kamen von 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Auſchluf Nr. 57. 


Juſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N“: 302. 


Dienſtag den 28. Dezember 1897. 


XV. Jahrg. 


Für die Monate Jauuar, Februar, 

März koſtet die „Thorner Preſſe“ 

mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 

Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 

1,50 ME. frei ins Haus 2 Mk. Abonnements 

nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Zur oſtaſiatiſchen Frage. 

Das deutſche Vorgehen in Oſtaſien wird 
in England beſonders unangenehm empfunden, 
da Deutſchland als Konkurrent im Welt⸗ 
handel am meiſten von unſeren Vettern jen⸗ 
ſeits des Kanals gefürchtet iſt. Die engliſche 
Regierung ſcheint denn auch bemüht geweſen 


zu ſein, andere Mächte zu veranlaſſen, dem 
deutſchen Vorgehen entgegenzutreten. Es 
kommen in dieſer Beziehung vornehmlich 


Japan und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in Betracht. In Waſhington 
hat ein Kabinetsrath ſtattgefunden, in dem 
beſchloſſen worden iſt, den Gang der Dinge 
in China wachſam im Auge zu behalten, um 
die vertragsmäßigen Intereſſen der Vereinig⸗ 
ten Staaten zu ſchützen. In dem Kabinets⸗ 
rath ſind aber, wie hinzugefügt wird, An⸗ 
ſichten zu Tage getreten, die jede Alliance 
der Vereinigten Staaten mit England und 
Japan ausſchließen. In Japan iſt das Par⸗ 
lament mit einer Thronrede eröffnet worden, 
welche die Beziehungen Japans zu allen 
Mächten als freundſchaftliche bezeichnet und 
im übrigen die Vorgänge in China nicht be⸗ 
ſonders erwähnt. Danach ſcheinen die 
Chancen Englands, jemand zu finden, der 
ihm die Kaſtanien aus dem Feuer holt, nur 
gering zu ſein. Die Beziehungen zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten 
werden übrigens noch durch die Thatſache 
charakteriſirt, daß die kanadiſche Regierung 
auf Erſuchen der engliſchen Regierung die 

onfiskation „aller aufreizenden Manuſkripte“ 
anordnete, um die Erörterung der Fragen 
der Annektion Kanadas durch die Vereinigten 
Staaten oder einer Handelsunion mit dieſen 
zu vereiteln. 

Nach einer Meldung der „Berl. Neueſt. 
Nachrichten“ hat die chineſiſche Regierung 
noch nach der Beſetzung von Kiautſchau 
deutſche Ingenieure engagirt und iſt augen⸗ 


blicklich mit den Anordnungen für einen 
würdigen Empfang des Prinzen Heinrich in 
den von letzterem zu berührenden chineſiſchen 


Häfen beſchäftigt. 
Der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ beab⸗ 
ſichtigt am 26. Dezember von Hongkong 
Kiautſchau = But in See zu 


nach der 
gehen. 

London, 24. Dezember. Die „Daily 
Chron.“ ſchreibt, ſie habe guten Grund für 
die Annahme, England habe ſich über ſeine 
Haltung gegenüber der Politik Rußlands und 
Deutſchlands in China ſchlüſſig gemacht. 
England werde jedenfalls vorläufig keinen 
Theil des chineſiſchen Gebietes beſetzen, in⸗ 
zwiſchen werde der britiſche Geſandte in 
Peking der chineſiſchen Regierung einige ſehr 
deutliche Winke bezüglich des Vorgehens 
Englands bei gewiſſen Ereigniſſen geben. 
Japan werde die moraliſche Unterſtützung 
Großbritanniens zu theil werden. Japan 
werde, wie verlaute, in der ſtärkſten Weiſe 
gegen das Vorgehen Deutſchlands Einſpruch 
erheben. Der „Daily Chroniele“ fügt hinzu, 
in diplomatiſchen Kreiſen werde die Idee, 
daß Deutſchlands Vorgehen im Einvernehmen 
mit Rußland erfolgte und Rußland dieſes 
daher günſtig betrachte, belächelt. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Rom, gerücht⸗ 
weiſe verlaute, daß England Italien ein ge— 
meinſames Vorgehen im fernen Oſten, ein⸗ 
ſchließlich gemeinſamer Beſetzung Tſchuſans, 
vorgeſchlagen, Italien aber abgelehnt habe 
wegen ſeiner Verpflichtungen gegen Deutſch⸗ 
land. Gleichwohl ſei es gewiß, daß die 
italieniſche Regierung ein Geſchwader nach 
den chineſiſchen Gewäſſern entſenden werde. 
Es verlautet ferner, England habe Rußland 
die Abhaltung einer Konferenz zur Be⸗ 
ſprechung und Feſtſtellung der Rechte der 
Mächte in China und zur Vermeidung 
gefährlicher Nebenbuhlerſchaften vorge- 
ſchlagen. 

Nach Drahtmeldungen aus Sydney hat 
die Meldung von der deutſchen Beſetzung 
Kiautſchaus in ganz Auſtralien eine ſehr 
deutſchfeindliche Stimmung erzeugt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der langjährige Vorſitzende der konſer⸗ 
vativen Fraktion des Reichstages Freiherr 
v. Manteuffel hat den unzweideutigen 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 
10. Kapitel. 

Wie die Wellen des Ozeans in ewigem 
Einerlei und doch im ſteten Wechſel an dem 
ſtolzen Dampfer vorüberfluteten! In weiter 
Ferne tauchten ſie auf, die dunkelgrünen 
Wogen, gekrönt mit blitzenden, ſchneeigen 
Schaumkämmen; ſie wälzten ſich heran, näher 
und näher, mit majeſtätiſchem Rollen; ſie 
ſtiegen am Bug des Schiffes empor, als 
wollten ſie es unter ſich vergraben, dann 
zertheilten ſie ſich ziſchend und brauſend und 
quollen vorüber an den Flanken des 
Dampfers in weißſchäumender, brodelnder 
Maſſe, um noch einmal, von den Schrauben 
gepeitſcht, empor zu branden und dann in 
langer, ſchneeweißer Furche dem Schiffe zu 
folgen, bis ſie wieder untertauchten in der 
gewaltigen Rollung des ewigen Meeres. 

Ernſt ſinnend ruhten die Augen Ediths 
auf dem majeſtätiſchen Spiele der Wellen. 
Hoch aufgerichtet ſtand ſie da, die Hände 
leicht auf die Reeling des Verdeckes geſtützt. 
Der Glanz ihrer großen Augen ſchien ſich 
vertieft zu haben, das lichte Blau hatte die 
dunkle Farbe des Meeres angenommen, und 
ihr blaſſes, edles Geſicht zeigte einen kalten, 
ſtolzen Ausdruck, der nur zuweilen durch ein 
träumeriſches Lächeln gemildert wurde. 
Aber raſch verſchwand dieſes Lächeln wieder, 
wenn ſie der letzten, qualvollen Wochen des 
Wartens, des Zweifelns, des Hoffens und 
endlich des Verzweifelns gedachte. 

Miſter Griswold und ſeine Tochter 
Paris, wo ſie ſich mehrere 


Entſchluß kundgegeben, für den neuzuwählen⸗ 
den Reichstag ein Mandat nicht mehr an⸗ 
nehmen zu wollen. 

Die königliche Verordnung, durch welche 
der preußiſche Landtag auf den 11. 
Januar nach Berlin berufen wird, iſt 
am Freitag amtlich veröffentlicht worden. 

Nachdem der Kreuzer 2. Klaſſe „Vineta“ 
vom ‚Stapel gelaufen, ſetzt ſich die deutſche 
Kreuzerflotte aus 22 Schiffen zu⸗ 
ſammen; aus 4 Kreuzern 1. Klaſſe, 
Kreuzern 2. Klaſſe, 8 Kreuzern 3. Klaſſe und 
8 Kreuzern 4. Klaſſe. £ 

Die Weihnachtsfeiertage ſcheinen 
diesmal ohne bemerkenswerthe Ereigniſſe 
verlaufen zu ſein. Freilich können Meldun⸗ 
gen über ſolche noch nachträglich eingehen; 
wiederholt haben ſich gerade an den zweiten 
Feiertagen, die ja nicht überall als Feſttage 
begangen werden, Begebenheiten von großer 
Tragweite zugetragen. 

Der Togo-Vertrag, welcher im ver⸗ 
floſſenen Sommer zwiſchen Vertretern der 
deutſchen und der franzöſiſchen Regierung in 
Paris vereinbart wurde, wird vorausſichtlich 
in 14 Tagen ratifizirt werden und dann ſo⸗ 
fort in Kraft treten. 

Nicht weniger wie 143 323 Mark hat, 
wie aus einer ſoeben bekannt gegebenen Ab- 
rechnung hervorgeht, der Leipziger 
Maurerſtreik gekoſtet; er iſt verloren ge⸗ 
gangen. Etwa 40 Maurerſtreiks haben in 
dieſem Jahre ſtattgefunden, welche etwa 
500 000 Mk. gekoſtet haben. 

Die Niederlegung desjenigen Theiles der 
Pariſer Feſtungsmauer, der zwiſchen Point 
du Jour und Pontin gelegen iſt, beſchäftigte 
am Donnerſtag die Heereskommiſſion der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer. Kriegs⸗ 
miniſter Billot empfahl die Annahme des 
Geſetzentwurfs und hob hervor, daß die zu 
erbauenden detachirten Forts dieſen Theil 
der Feſtungsmauer vortheilhaft erſetzen 
würden. Die Veräußerung der freiwerdenden 
Terrains werde etwa 150 Millionen Franks 
erbringen, von denen 60 zum Bau detachirter 
Forts, der Reſt zur Verbeſſerung der Heeres⸗ 
ausrüſtung dienen ſollen. Die Kommiſſion 
ſprach ſich einſtimmig für den Geſetzentwurf 
aus. — Der „Temps“ meldet, die neue 
Ringmauer von Paris werde wenig komplizirt 
ſein und lediglich aus den Zutritt abwehren⸗ 
——ü. ——b̃ 


= 


den Befeſtigungen beſtehen, deren Gräben von 
der Seine gebildet werden ſollen. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt 
General Munoz nicht zum Gouverneur der 
Philippinen, ſondern zum Gouverneur von 
Portorico ernannt worden. 

Der Kaiſer von Rußland hat zum 
Vorſitzenden des Schiedsgerichtes zwiſchen 
England und Venezuela den nam⸗ 
hafteſten Völkerrechtslehrer Rußlands, Prof. 


Ein Leitartikel des in Allahabad er⸗ 
ſcheinenden engliſchen Blattes „Pioneer“ 
kritiſirt die Führung der engliſchen Truppen 
im Feldzuge nach Tirah auf das ſchärfſte. 
Die Offiziere hätten die in ſie geſetzten Er⸗ 
wartungen getäuſcht. Der Stab könne jetzt 
reduzirt und diejenigen, welche ſich als un⸗ 
tauglich erwieſen hätten, entfernt werden. 
Fälle guter Truppenführung ſeien nur ver⸗ 
einzelt, taktiſche Fehler dagegen zahlreich vor⸗ 
gekommen. Bei den Gefechten der Nachhut 
hätten häufig einige hundert Mann ver⸗ 
zweifelt zu kämpfen gehabt, während Tauſende 
ihrer Kameraden, nur zwei bis drei Meilen 
entfernt, ſich unthätig verhielten. Die 
Afridis hätten Erfolge erzielt, weil die Eng⸗ 
länder ſich gegenüber der Sicherheit der 
Nachhut gleichgiltig verhalten hätten. Wenn 
der nunmehr beginnende zweite Theil des 
Feldzuges erfolgreich ſein ſolle, müßten die 
Operationen in ihren Details geſchickter ge⸗ 
handhabt werden. 

Oberſt Vaſſos, der Oberkommandirende 
der Griechen auf Kreta, der nach ſeiner 
Rückberufung von Kreta ſehr gekränkt that 
und oppoſitionelle Neigungen zeigte, ſcheint 
wieder verſöhnt zu ſein; er iſt zum General 
ernannt worden und hat das Oberkommando 
über die Diviſion zur Wiederbeſetzung Theſſa⸗ 
liens erhalten. 5 

Infolge der ſchlechten Ernte iſt unter den 
Eingeborenen in Algerien eine Hungers⸗ 
noth ausgebrochen. Die Behörden treffen die 
erforderlichen Maßnahmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Dezember 1897. 
In der kaiſerlichen Familie, die noch 
im Neuen Palais zu Potsdam reſidirt und 
erſt im neuen Jahre nach dem Berliner 
Schloſſe überſiedelt, iſt der heilige Abend, wie 
— ſ• ' — 


7 Martens, ernannt. 


Wochen aufgehalten hatten. Es war die 
ſchrecklichſte Zeit in Ediths Leben — ihr 
Stolz drohte zuſammenzubrechen; oft ſtand 
ſie im Begriff, alle Rückſichten bei Seite zu 
ſetzen und zu ihm zu eilen, nach dem ſich 
ihr leidenſchaftliches Herz mit jedem Tage 
heftiger ſehnte. Doch ſtets ſchreckte ſie vor 
dieſem Schritte im letzten Augenblicke noch 
zurück — wenn er ſie liebte, wie ſie ihn, 
dann mußte er ja zu ihr kommen, dann 
mußte er alle Feſſeln abſtreifen. Aber Tag 
um Tag, Woche um Woche verging, wie die 
Wellen im Meere dort vergehen, auf 
Nimmerwiederkehr verſchwinden, und keine 
Botſchaft von ihm kam, kein Zeichen ſeiner 
Liebe erreichte ſie. Da brach ihr Stolz 
wieder hervor; ſie ſelbſt bat den Vater, mit 
ihr nach Amerika zurückzukehren. 

Und jetzt wogte und wallte ringsum das 
ewige Meer, und der Dampfer ſtürmte durch 
die Fluten der Heimat zu, fern, fern von 
ihm. Mochte es drum ſein — die Liebe, 
die Hoffnung lag hinter ihr. — i 

„Verzeihen, gnädiges Fräulein, wenn ich 
Mie 1 

Mit dieſen ehrerbietig und höflich ge⸗ 
ſprochenen Worten trat die ſchlanke, vor⸗ 
nehme Geſtalt eines etwa vierzigjährigen 
Herrn an Ediths Seite. Der kurze, hell⸗ 
braune Sportpaletot, der dunkle, feine 
Jacketanzug, die gelben Schnürſtiefel und 
rothbraunen Handſchuhe, der elegante, weiße 
Filzhut mit der kleinen Auerhahnfeder, die 
tadelloſe, ſchneeweiße Wäſche — das alles 
verlieh der Geſtalt eine angenehm berührende 
Vornehmheit, deren Eindruck durch den gut⸗ 
müthigen, offenen Blick der großen, hell⸗ 
blauen Augen und das verbindliche, ſorgloſe 


Lächeln um die Lippen durchaus nicht ge⸗ 
ſtört wurde. Das blonde Haar lichtete ſich 
freilich bereits und zeigte an den Schläfen 
eine graue Färbung. Der ſtraff empor⸗ 
geſtutzte Schnurrbart und die ſtarken Augen⸗ 
brauen waren dagegen etwas dunkler und 
kontraſtirten angenehm zu dem hellblonden 


Haar. = 

Edith wandte ſich langſam dem Herrn zu. 

„Ah, Sie find es, Herr Graf ...“ ent⸗ 
gegnete ſie ruhig. „Ich glaubte Sie noch 
im Speiſeſaal bei der Flaſche Wein.“ 

Graf Sponeck lachte leicht auf. 8 

„Verzeihen, Gnädigſte, es iſt nicht meine 
Gewohnheit, lange bei der Flaſche zu ſitzen. 
Ihr Herr Vater hatte den Wunſch, ein 
wenig zu ruhen; jo benutze ich die Gelegen- 
heit, mit Ihnen plaudern zu können.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Graf. 

Edith ſetzte ſich in einen der bequemen, 
niedrigen Seſſel, welche auf dem Deck 
Itanden, und lieg bie Yugen 1 
über weifen. 

e e eee 
hing aufmerkſam an dem ſchönen, edlen 
Antlitz der Amerikanerin. 5 

Mehrere Tage waren ſie ſchon zuſammen 
auf dem Dampfer, der von Hamburg kom⸗ 


mend in Kalais anlegte und dort Mifter| A 


Griswold und ſeine Tochter aufgenommen 
hatte. Der Zufall fügte es, daß der Graf 
der Tiſchnachbar Miß Ediths ward. Des 
Grafen tadelloſe, verbindliche Manieren 
hatten die Bekanntſchaft vermittelt, und da 
Miſter Griswold gern mit dem Grafen zu 
plaudern ſchien, ſo ließ ſich auch Edith die 
Geſellſchaft des vornehmen, ſtets ehrer⸗ 
bietigen Herrn gefallen. Das höfliche, 


chevalereske Weſen des Grafen that ihrem 
verwundeten Herzen wohl. Sie fand eine 
gewiſſe Genugthuung in den niemals die 
Grenzen der Hochachtung überſchreitenden 
Huldigungen, welche ihr der Graf zu Füßen 
legte, umſomehr, da ihr der Vater erzählt, 
daß Graf Sponeck aus einem der älteſten 
und vornehmſten Adelsgeſchlechter Deutſch⸗ 
lands ſtammte, welches früher ſogar die 
3 Souveränität beſeſſen 
atte. 

eich wollte gnädiges Fräulein ſchon 
immer einmal fragen,“ fuhr der Graf nach 
einer Weile fort, „ob ich nicht die Ehre 
hatte, gnädiges Fräulein voriges Jahr in 
Oſtende zu ſehen. —“ 

„Das iſt möglich, Herr Graf. 
vorigen Sommer in Oſtende.“ 8 

Ah, ſehen Sie ... jo hat mich mein 
Gedächtniß doch nicht betrogen!“ 

„Ich bewundere Ihr Gedächtniß,“ ent⸗ 
gegnete Edith mit leichtem Spott. 

„Es iſt kein Wunder — wer gnädiges 
Fräulein einmal geſehen hat ...“ 

„Bitte, Herr Graf —“ 

„Verzeihung ich weiß, gnädiges 
Fräulein lieben die Schmeicheleien nicht. 
ber vraiment! Gnädigſte, es war keine 
Schmeichelei! Ich habe oft an Sie denken 
müſſen.“ 

„Aus dieſem Grunde auch wohl Ihre 
Amerikareiſe, Herr Graf?“ fragte Edith 
ironiſch. 

Graf Sponeck lachte auf, daß ſeine 
ſchönen, weißen Zähne unter dem Schnurr⸗ 
bart hervorblitzten. 

„Nein, Gnädigſte — 


Wir waren 


offen geſt anden, 


E laſſen, 


kreuzer verſagte, 


Beſchlüſſe ſind noch garnicht den Staatsbe⸗ 


immer, feſtlich begangen worden. 


Der Kaiſer 
hatte 


es ſich auch diesmal nicht nehmen 
den Weihnachtsaufbau anzuordnen 
und zu leiten. Für jeden der ſechs Prinzen 
und die Prinzeſſin waren Tannenbäume auf⸗ 
geſtellt, die ſich, dem Alter der kaiſerlichen 
Kinder nach, in ihrer Größe abſtuften. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer ſandte den 
Hinterbliebenen des Generals des Barres 
ein herzliches Beileidstelegramm, „als 
dankbarer Schüler des edlen Mannes, 
deſſen Andenken er nie vergeſſen werde.“ 

— Der Kaiſer hat dem Biſchof Anzer 
von Süd⸗Shantung in China, wie ſ. Zt. ge⸗ 
meldet, während deſſen Aufenthaltes in 
Berlin ſeine Photographie geſchenkt. Vor 
ſeinen Namen hat der Kaiſer das lateiniſche 
Wort „tamen“ („dennoch“) geſetzt. Die 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ theilen dies mit 
und geben dem Worte folgende Deutung: 
„Obwohl das Centrum mir die Marine⸗ 
ſchicke ich dennoch zum 
Schutz deutſcher Miſſionare Schiffe nach 
China.“ 

— Der bisherige Geſandte in Liſſabon 


von Derenthall iſt zum Geſandten am 
württembergiſchen Hofe ernannt worden. 
Die Ernennung wurde heute amtlich 
publizirt. 


— Generalkonſul William Schönlank, ein 
um den deutſchen Handel ſehr verdienter 
Mann, iſt geſtern im 84. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. Der Berliner Zoologiſche Garten 
verdankt ihm eine große Anzahl werthvoller 
Thiere, die er demſelben zum Geſchenk ge— 
macht hat. 

— Domkapitular Lechner ſoll zum Erz⸗ 
biſchof von München auserſehen ſein. 

— Die deutſche und die öſterreichiſche 
Regierung haben eine Vereinbarung getroffen, 
durch welche die wechſelſeitige Befreiung der 
beiderſeitigen Staatsangehörigen von der ihnen 
als Ausländern in bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten obliegenden Verpflichtung zur Sicher⸗ 
heitsleiſtung für die Prozeßkoſten auch nach 
dem Inkrafttreten der öſterreichiſchen Zivil⸗ 


Prozeßordnung geſichert wird. 


— Der Bundesrath hat ſeine Weihnachts- 
ferien angetreten und wird erſt wieder gegen 
Mitte Januar eine Sitzung abhalten. 

— Der nunmehr veröffentlichte Aufruf, 
welcher zu einer Flottenkundgebung im 
Kaiſerhof am 13. Januar auffordert, iſt mit 
ſehr zahlreichen Unterſchriften, darunter die 
des Vorſtehers der Danziger Kaufmannſchaft, 
Geh. Kommerzienrathes Damme verſehen. 

— Das preußiſche Kriegsminiſterium hat 
neuerdings angeordnet, daß die für den Be⸗ 
reich der Militärverwaltung erforderlichen 
Bedarfsmengen in Hülſenfrüchten von Produ⸗ 
zeuten in verleſener und unverleſener Waare 
angekauft werden. Auch dürfen von Produ⸗ 
zenten neben der Viktorigerbſe auch die 
kleineren Spielarten der Kocherbſe angekauft 
werden, wenn letztere den ſonſt in die Erbſen 
zu ſtellenden Anforderungen entſprechen. 
Sofern nicht mit den Verkäufern unverleſener 
Waaren ein Abkommen über die Zurück⸗ 
nahme derjenigen Mengen der Hülſenfrüchte 
getroffen worden iſt, die beim Leſen derſelben 
ausgeſchieden werden, ſollen dieſe für 
Rechnung der Verkäufer meiſtbietend verkauft 


werden. 


— Die Meldung einiger Berliner Blätter, 
der Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe habe die 
eſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden über die 
edu so rdunng an den Magiſtrat 
unbeſtätigt zurückgeſandt, iſt unrichtig. Die 


hörden unterbreitet; dagegen erfährt die 
„Volksztg.“, der Magiſtrat bereite eine neue 


Vorlage für die Stadtverordnetenverſammlung 
vor, worin das Grundgehalt der Lehrer eine 
Erhöhung erfahren ſoll. 

— Der Berliner Magiſtrat hat in ſeiner 
geſtern abgehaltenen Sitzung bezüglich der 
Angelegenheit der Errichtung eines Denkmals 
für die Märzgefallenen beſchloſſen, am Ein⸗ 
gange zu dem Friedhofe im Friedrichshain 
eine eiſerne Pforte zu errichten und auf der 
Wölbung über der Pforte zwiſchen den beiden 
Pfeilern die Inſchrift anzubringen: „Ruhe⸗ 
ſtätte der in den Märztagen des Jahres 1848 
Gefallenen“. 

— Bei den Zentralſtellen der Reichsver⸗ 
waltung ſind der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge 
zum diesjährigen Weihnachtsfeſt in weit 
höherem Maße als ſeit Jahren außerordent⸗ 
liche Remunerationen beſonders auch an 
Subaltern- und Unterbeamte gewährt worden. 

— Immer Deutſche! Die beiden japani⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnbeamten Ingenieur Dr. 
Nomura und Sekretär Dr. Inuſuka ſind von 
einer Reiſe nach Paris wieder in Berlin 
eingetroffen. Wie es heißt, wollen die Herren 
verſuchen, einen deutſchen Eiſenbahningenieur 
für den Dienſt der japaniſchen Staatsbahnen 
zu gewinnen. Falls dies gelänge, ſo wäre 
es ſicherlich auch ein Vortheil für die deutſche 
Maſchineninduſtrie, die immer mehr die ver⸗ 
diente Beachtung in japaniſchen Fachkreiſen 
findet. 

— Ein Maſſenſtreik der Berliner Bau⸗ 
arbeiter aller Klaſſen zum Zwecke der Er- 
ringung des achtſtündigen Arbeitstages ſteht 
— wie die „Baugewerkszeitung“ mittheilt — 
für das kommende Frühjahr bevor. Die 
Maurer und Zimmerer, welche ſich durch die 
Streiks der beiden letzten Jahre zu einem 
Theile wenigſtens den Neunſtundentag, ſowie 
einen Stundenlohn von 60 Pfg. erkämpft 
haben, ſtehen an der Spitze der Bewegung. 
Die Vorbereitungen zu einem allgemeinen 
Ausſtande, in den auch die weniger zahl- 
reichen Bauarbeitergruppen hineingezogen 
werden ſollen, ſind bereits im Gange. Die 
Sammlungen zum Streikfonds werden 
eifrigſt fortgeſetzt, während das Syſtem der 
Baudeputirten, das eine Art Streik-Organi⸗ 
ſation bildet, ausgebaut wird. Die Arbeit⸗ 
geber im Baugewerbe ſind ſchon jetzt beſtrebt, 
dem neuerlichen Ausbruch eines Streikes 
dadurch vorzubeugen, daß ſie nach Möglich⸗ 
keit ſolche Geſellen heranziehen, welche den 
bisherigen Lohnbewegungen ferngeblieben 
ſind, und die Veranſtaltung von Streik⸗ 
ſammlungen auf den Bauten zu verhindern 
ſuchen. 

Schillingsfürſt, 24. Dezember. Die Leiche 
der Fürſtin Hohenlohe iſt mit einer Stunde 
Verſpätung um 1 Uhr hier eingetroffen. Mit 


Glockengeläute wurde der Trauerkondukt durch 


den Ort geführt. Die Prinzen ſchritten 
hinter dem Sarge, der Kirchenchor ſang ein 
Miſerere. Der Reichskanzler erwartete den 
Kondukt am Portal der Schloßkapelle. 
der Einſegnung der Leiche und der Auf⸗ 
bahrung in der Kapelle waren nur der 
Kanzler mit ſeiner Familie, der Geiſt⸗ 
lichkeit, den Beamten und der Dienerſchaft 
anweſend. 

Mainz, 24. Dezember. Die von der 
Stadt vorgeſchlagene Kaufſumme für den 
Ankauf des Terrains der Feſtungswerke, 
ſofern dieſe fallen, iſt vom Kriegsminiſter 
als viel zu niedrig zurückgewieſen worden. 


Ausland. 


Wien, 24. Dez. Der Senat der Uni⸗ 
verſität hat geſtern einen Studenten der 


mich treibt ein anderer Grund nach dem ge— 
lobten Lande der Freiheit.“ 
„Iſt es indiskret, nach dieſem Grunde zu 


fragen?“ 


Forſchend erhob ſie die Augen zu ihm 
und entdeckte einen Zug leichter Verlegenheit 


auf ſeinem Geſichte, der ihr ein ſpöttiſches 


Lächeln entlockte. 

„Was wollen Sie, gnädigſtes Fräulein,“ 
entgegnete er achſelzuckend. „S iſt verteufelt 
langweilig, wenn man ſich jahraus jahrein 
in Berlin und dem übrigen Deutſchland 
herumtreibt — da wollte ich mir die neue 
Welt einmal anſehen.“ 

„Ich glaubte, daß die Bewirthſchaftung 
Ihrer Güter ...“ 

„Pah — ich bin kein Landwirth! Ueber⸗ 
laſſe das meinem Inſpektor ...“ 

„Wo liegt eigentlich Schloß Sponeck?“ 

„In Schleſien, gnädiges Fräulein. Aber 
es iſt ein altes Eulenneſt — kaum der Rede 
werth — freilich, wenn man das nöthige 
Kapital hätte .. . aber ſprechen wir von an⸗ 
genehmeren Dingen, Gnädigſte!“. 

Augenſcheinlich war die Erinnerung an 
das Schloß ſeiner Ahnen dem Grafen pein⸗ 
lich. Wenn Edith die Verhältniſſe des 
Grafen genau gekannt hätte, würde ſie auch 
wohl das Geſpräch nicht darauf gebracht 
haben, denn Schloß Sponeck war fo ver- 


ſchuldet, daß eine Sequeſterkommiſſion einge⸗ 
ſetzt war, welche dem Grafen den Rath ge⸗ 
geben hatte, einige Zeit auf Reiſen zu 
gehen, bis die Verhältniſſe einigermaßen 
wieder geordnet wären. In der Geſellſchaft 
Berlins war die Stellung des Grafen durch 
dieſes unangenehme Vorkommniß unſicher 
und peinlich geworden, und ſo entſchloß er 
ſich kurz, eine Reiſe über den Ozean zu 
machen. Schon mancher hatte ja von drüben 
eine reiche Erbin heimgebracht — vielleicht 
blühte auch ihm dieſes Glück. 

Des Grafen Vergangenheit war nicht 
tadellos — bewahre Gott — aber auch nicht 
ſchlimmer, als die der meiſten feiner 
Standesgenoſſen. Daß er die letzten Jahre 
auf den Rennbahnen Deutſchlands ein ſo 
formidables Pech gehabt hatte, daß ſein 
Pferd, welches als Favorit in dem großen 
Derbyrennen in Hamburg erſchien und auf 
das Hunderttauſende gewettet waren, durch 
einen unglücklichen Zufall ſtürzte und ſich 
das Bein brach, ſodaß es erſchoſſen werden 
mußte ja, zum Henker, daran war er 
doch nicht ſchuld! Aber Hunderttauſende 
hatte ihm dieſer Unglücksfall gekoſtet und 
ihn genöthigt, den Militärdienſt bei den 
Gardedragonern zu quittiren, zum größten 
Bedauern ſeiner Kameraden, die alle den 
flotten und gutmüthigen Grafen gern hatten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bei 0 


Medizin relegirt, der an dem Univerſitäts⸗ 
krawall am 11. Dezember betheiligt war und 
dabei den Ausruf that: „Unſer Heil liegt im 
Proteſtantismus!“ 


Provinzialnachrichten. 


6) Culmſee, 24. Dezember. (Weihnachts⸗Be⸗ 
ſcheerung.) Geſtern fand, wie alle Jahre, in der 
Schule zu Kunzendorf die Weihnachtsfeier ſtatt. 
Schon ſtundenlang vorher waren die Kinder ver⸗ 
ſammelt und harrten der Dinge, die da kommen 
ſollten. Beſonders war die Ungeduld des erſten 
Schuljahres der Kleinen kaum zu zügeln. Sie 
ſollten ja zum erſten Male einen Weihnachts⸗ 
baum ſehen, von dem ſie von ihren älteren Ge⸗ 
ſchwiſtern ſo viel gehört hatten! Zu Hauſe iſt 
ihnen dieſe Freude nicht vergönnt, da die polniſche 
Bevölkerung meiſt ärmlich iſt. Das Feſt wurde 
eingeleitet durch ein kurzes Gebet und das Lied: 
„O Heiland thu die Himmel auf“. Es wechſelten 
alsdann, Vorträge und Geſänge miteinander ab. 
Durch die gehaltene Anſprache wurden die Kinder 
mit der Bedeutung des Tages bekannt gemacht. 
Zum Schluß wurden alle Kinder durch reichliche 
Gaben erfreut. Jedes wurde einzeln vorgerufen. 
Nach Würdigkeit wurde ihm dann das Geſchenk 
von den Lehrern überreicht, theils nützlichen 
Sachen, theils Spielwaaren. Es waren auch 
einige Gäſte erſchienen, denen es Freude machte, 
Aepfel, Nüſſe und Pfefferkuchen unter die jubelnde 
Schaar zu vertheilen. 

Brieſen, 24. Dezember. (Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung. Prämie.) Am Donnerſtag HAAR 
fand im Schulhauſe die Beſcheerung armer Schul⸗ 
kinder ſtatt. Mit freudeſtrahlenden Blicken und 
dankerfüllten Herzen empfingen 74 Kinder beider 
Konfeſſionen fertige Anzüge bezw. Stoff zu einem 
neuen Kleide nebſt einem großen bunten Teller. 
Die Feſtrede hielt Herr Pfarrer Doliva. So 
konnte, Dank dem Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
Brieſener Bürger, auch dieſen Armen, denen ſonſt 
wohl keine Feſtfreude bereitet würde, das Chriſt⸗ 
kind erſcheinen. — Von der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen iſt dem 
Herrn Adolf Sadlau in Siegfriedsdorf für gute 
Bewirthſchaftung ſeines Beſitzes eine Prämie von 
75 Mk. zuerkannt worden. 
Graudenz, 23. Dezember. (Vom Kaiſerbeſuch) 
iſt berichtet worden, daß mehrere Perſonen auf 
der Fahrt des Kaiſers nach der Stadt die Ab⸗ 
ſicht gehabt hätten, Bittſchriften in den Wagen 
des Kaiſers zu werfen, daß ſie hieran aber noch 
rechtzeitig verhindert worden ſeien. Glücklicher 
war ein Invalide auf der Fahrt Sr. Mafeſtät 
55 Bahn. Als der alte Militär, der ſich in der 

ähe des Dorfes Tarpen aufgeſtellt hatte, bei 
der Vorüberfahrt des kaiſerlichen Wagens Seiner 
Majeſtät eine Bittſchrift be ee t, griff der 
Kaiſer zu, erfaßte glücklich das Geſuch und über⸗ 

gab dafſelbe ſeinem Begleiter. 
(Beim Eiſen⸗ 


Marienwerder, 23. Dezember. 3 
bahnbau Freyſtadt⸗Jabhlonowo) mit Abzweigung 
nach Marienwerder ſoll bezüglich der Erwerhung 
des erforderlichen Grund und Bodens das Ent⸗ 
eignungs⸗ Verfahren Anwendung finden, weil die 
Forderungen der Betheiligten ſo hoch ſind, daß 
darauf nicht eingegangen werden kann; ein In⸗ 
tereſſent verlangt für die Hergabe eines Hektars 
Land nur 10000 Mark! E 

Danzig, 24. Dezember. (Verſchiedenes.) Herr 
Regierungspräſident v. Holwede hat ſich mit Ur⸗ 
aub nach Berlin und Thüringen begeben. Seine 
amtliche Vertretung führt Herr Oberregierungs⸗ 
rath Fornet, im Bezirksausſchuß Herr Ver⸗ 
waltungs⸗Gerichtsdirektor Blümke. — Die Fach⸗ 
ſchule der hieſigen Bauinnung wird im Winter⸗ 
albjahr von 133 Maurer⸗, 77 Zimmer⸗ und 
4, Steinmetzlehrlingen beſucht. — Unſere Stadt⸗ 
väter werden ſich in der nächſten Stadtver⸗ 
ordneten Sitzung mit einer für Danzigs Handel 
ſehr wichtigen Angelegenheit, nämlich mit der 
Einrichtung eines Freihafenbezirks in Neufahr⸗ 
Alen zu beſchäftigen hahen. Der Bau der 
elektriſchen Zentrale am Kielgraben iſt nunmehr 
ſoweit gefördert, daß das ſtattliche Gebäude ge⸗ 
richtet werden konnte. Die Inbetriebſetzung der 
erſten Hallen kagge wen der Akkumulatoren 
und Schaltanlagen, muß ſpäteſtens am 1. April, 
die der zweiten ſpäteſtens am 1. Juni 1898 er⸗ 
folgen. Bis zum 1. Juni 1898 iſt ferner das 
Leitungsnetz der Stadt Danzig mit allen bis acht 
Wochen vorher zur Ausführung angemeldeten 
Hausanſchlüſſen betriebsfertigherzuſtellen, während 
das Leitungsnetz von Langfuhr mit der Straßen⸗ 
beleuchtung von Langfuhr und der großen Allee 
ſpäteſtens am 1. Oktober 1898 betriebsfähig montirt 
ſein muß. — Herr Lieutenant von Reibnitz vom 
1. Leibhuſaren⸗Regiment hat ſich nach einer Zu⸗ 
ſammenſtellung der erfolgreichſten Hindernißſtälle 
auch in dieſer Beziehung einen „erfolgreichen“ 
Platz erobert, indem er einen Geſammtgewinn 
von 9390 Mk. und 2 Ehrenpreiſen verzeichnen 
konnte. Dieſe Erfolge des Herrn v. R. fallen um 
ſo mehr in die ahl Wable⸗ als ſie nur auf einer 
beſchränkten Anzahl Bahnen in raſchem Sieges⸗ 
lauf errungen ſind. — Der Fiſchfang in der 
Danziger Bucht iſt gegenwärtig recht ergiebig, ſo 
daß den Fiſchern noch ein hübſcher Weihnachts⸗ 
verdienſt zugefallen iſt. Beſonders ſind auch 
größere Heringszüge erzielt worden. 

Königsberg, 24. Dezember. (Ertrunken.) In 
vergangener Nacht nach 12 Uhr iſt der 60 Jahre 
alte Getreide⸗-Kommiſſionär S., in der Linden⸗ 
ſtraße am Ladeplatz infolge eines Fehltritts vom 
Bohlwerk in den Pregel gefallen. Auf ſeine 
Hilferufe eilten zwar ſofort Schiffer hinzu; leider 
gelang es ihnen aber trotz aller Mühe und An⸗ 
ſtrengung nicht, den bereits Untergegangenen zu 
retten. Erſt nach 20 Minuten konnte die Leiche 
geborgen werden. Sie wurde von einem Schutz⸗ 
mann im Leichenwagen nach der Anatomie ge⸗ 
ſchafft, von wo fie heute von den Verwandten des 
Ertrunkenen abgeholt wurde. 

Poſen, 23. Dezember. (Die hieſige Straf⸗ 
kammer) verurtheilte heute den Bierverleger Leon 
Spizewski aus Inowrazlaw wegen Wuchers in 
einem Falle zu drei Tagen Gefen und 20 M. 
Geldſtrafe. Ein Arbeiter, welcher ſich von 
Spizewski 120 M. lieh, mußte innerhalb ſechs 
Monate 180 M. zurückzahlen. Ein Buchhalter 
ſoll ſogar dem Angeklagten für 100 M. 80, 
Zinſen auf 6 Monate gezahlt haben. Da dieſer 
Belaſtungszeuge in dem Termin nicht erſchien, ſo 
mußte dieſer Fall vertagt werden. 

Aus Pommern, 23. Dezemher. (Seehunde ge⸗ 
fangen.) In Lubmin bei Wolgaſt fingen die 
dortigen Fiſcher zwei lebende Seehunde, von denen 


der eine das reſpektable Gewicht von 200 Pfund 
hatte; der zweite wog nicht ganz 100 Pfund. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Dezember 1897. 


— (Perſonalien.) Dem maſchinentechniſchen 
Dezernenten bei der Eiſenbahndirektion Danzig, 
Eiſenbahndirektor Holzhauer, und dem Regierungs⸗ 
und Baurath Rohrmann in Bromberg iſt der 
Charakter als Geh. Baurath verliehen worden. 

Dem königl. Rentmeiſter Koch in Thorn iſt der 
Charakter als Rechnungsrath allerhöchſt verliehen. 

(Das Weihnachtsfeſt), das am heiligen 
Abend um 6 Uhr von den Kirchenglocken feierlich 
eingeläutet wurde, iſt mit ſeinem Tannenduft und 
Lichterglanz vorüber. Die Kirchen waren an 
beiden Feiertagen beim Feſtgottesdienſt dicht ge⸗ 
füllt. Beſonders ſtark war der Andrang in der 
neuen Garniſonkirche, in der zwei brennende 
Weihnachtsbäume die Feſtſtimmung erhöhten, ebenſo 
wie die Begleitung der Geſänge durch Muſik. 
Man iſt allgemein der Meinung, daß die neue 
Kirche in ihrer mittelmäßigen Größe dem Be⸗ 
dürfniß bei der Stärke der Garniſon, deren 
Vermehrung in Ausſicht ſteht, nicht lange genügen 
wird. Das Wetter ließ ſich die Feiertage über 
recht winterlich au, es herrſchte ziemlich ſcharfer 
Froſt, bei dem ſich die leichte Schneedecke hielt; 
ſo Ih dem Feſte die Staffage der winterlichen 
Landſchaft, ohne die wir uns Weihnachten nicht 
gut denken können, auch diesmal nicht. Die Ver⸗ 
gnügungen aller Art hatten guten Beſuch aufzu⸗ 
weiſen. Im Schützenhaustheater wurde am 
erſten Feiertage „Die Tochter des Regiments“ 
und am zweiten die gewohnte Geſangspoſſe, „Ein 
Blitzmädel“ gegeben. Hatte der Beſuch am erſten 
Abend noch etwas zu wünſchen gelaſſen, jo war 
er am geſtrigen Abend ſehr zahlreich. Die Jakob⸗ 
ſohn ſche Poſſe wurde flott geſpielt und in der 
Titelrolle zeichnete ſich beſonders Fräulein Herbſt 
aus, welche den Wiener Dialekt ſehr gewandt 
ſprach. Im Artushofe konzertirte die Kapelle 
des Infanterie⸗Kegiments von der Marwitz an 
beiden Abenden vor vollbeſetztem Saale. Winter⸗ 
feſte fanden im Viktoriaſaale an beiden Abenden 
ſtatt, am erſten von der Kriegerfechtanſtalt und 
am zweiten von dem Unterſtützungsverein „Humor“ 
veranſtaltet. Zu beiden Winterfeſten fand ſich ein 
ſehr zahlreiches Publikum ein. Das Feſt des 
„Humor“ bereitete den Theilnehmern viel Amüſe⸗ 
ment; das Programm war ſehr reichhaltig und 
fand die beſte Ausführung, ſodaß der Ruf des 
Vereins eine neue Kräftigung erhalten hat. Be 
ſonders großen Eindruck machte von den theatrali⸗ 
ſchen Sachen das Stück „Ein Weihnachtsmorgen“ ; 
auch die humoriſtiſchen Vorträge waren gut und 
erzielten ſtarken Lacherfolg. Die Weihnachts⸗ 
bäume hatten diesmal viel Dekoration mit Watte, 
welche die Illuſion des Weihnachtsbaumes im 
Schnee hervorruft. So hübſch dieſe Dekoration 
iſt, iſt ſie doch auch ſehr feuergefährlich. Zu einem 
ernſtlichen Weihnachtsbaumbrande kam es durch 
die Wattedekoration am Heiligabend in einem 
Hauſe der Schloßſtraße. Der Feſtkuchen iſt dies⸗ 
mal durch das Auswachsmehl zu einem großen 
Theile ein ſchlechter 2 und hat noch mehr 
verdorbene Magen als ſonſt verurſacht. Viele, 
die ihren 5 Appetit ohne Vorſicht entwickelten, 


befinden heute in einem beklagenswerthen 
Zuſtande. Nun ſind die Weihnachtsfeſtklänge 


verrauſcht, aber zu ſchwer wird uns die Wieder⸗ 
aufnahme der Arheit nicht, denn wir haben ja 
den nahen Ausblick auf Shlveiter und Neujahr. 
Anläßlich des 60 . Prieſter⸗ 
zubiläums des Papſtes), welches dieſer am 
31. d. Mts. feiert, hat der preußiſche Episkopat 
aan mit dem katholiſchen Feldpropſt Dr. 

ßmann einen Hirtenbrief erlaſſen, welcher geſtern 
in den katholiſchen Kirchen der Monarchie während 
des Hauptgottesdienſtes an Stelle der Predigt 
verleſen wurde. Die kirchliche Feier des Jubiläums 
findet am Neujahrstage ſtatt, dem Tage, an welchem 
vor 60 Jahren der Papſt ſeine erſte Meſſe Gnefen 
geleſen hat. In den Kirchen der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen findet dieſe Feier in der Weiſe ſtatt, daß 
während des Hauptgottesdienſtes in der Predigt 
auf die Bedeutung des Tages hingewieſen werden 
ſoll. Au den Hauptgottesdienſt ſchließt ſich ein feier⸗ 
liches Tedeum an, während deſſen eine außer⸗ 
ordentliche Kollekte für den Papſt geſammelt 
werden ſoll. 

— Einer großen Anzahl von Stgats⸗ 
beamten⸗Wittwen) iſt durch den Finanz⸗ 
miniſter eine fortlaufende Unterſtützung wider⸗ 
ruflich bewilligt worden. Die Höhe dieſer Be⸗ 
willigung iſt bemeſſen nach dem Unterſchiede 
zwiſchen dem Wittwenpenſionsbetrage, welcher 
der Wittwe nach dem bisherigen Reliktengeſetz 
und der Novelle vom 1. Juni d. Is. zu demſelben 
zuſteht. Nach dem bisherigen Geſetz beträgt das 
Wittwengeld ein Drittel der Penſion des Ehe⸗ 
mannes, welche zu berechnen iſt, als ob derſelbe 
an ſeinem Todestage in den Ruheſtand getreten 
wäre; nach der Novelle vom 1. Juni d. Is. be⸗ 
trägt die Penſion der Wittwe vier zehntel der 
Penſion des Ehemannes. Für manche Wittwen 
beläuft ſich die Nachbewilligung dieſes Wittwen⸗ 
geldes auf mehrere hundert Mark. Voraus⸗ 
. dieſe Bewilligung iſt Hilfsbedürftigkeit 
und Würdigkeit. N 

— (Zu Gunſten des deutſchen Schul⸗ 
vereins) in Wien iſt die 12 ſtündige Rede im 
Druck erſchienen, welche der Abgeordnete von 
Brünn, Dr. Lecher in der Sitzung des öſterreichi⸗ 
ſchen Reichsrathes vom 28. bis 29. Oktober ge⸗ 
halten hat. Der Preis der 106 Gr. Oktav⸗Seiten 
ſtarken Schrift beträgt 60 Pf. Die Schrift iſt 
von dem Verlage Georg Heinrich Meyer in 
Leipzig und durch die Buchhandlungen zu beziehen. 

— Ordnung des Löſch⸗ und Lade⸗ 
verkehrs am ſtädtiſchen Ufer) Infolge 
vorgekommener Streitfälle hat zwiſchen dem 
Magiſtrat und der Weichſelſtrombauverwaltung 
eine Verhandlung über die Abgrenzung der Be⸗ 
fugniſſe des ſtädtiſchen Uferaufſehers einerſefts 
und der Strompolizeibeamten andererſeits bei 
Ordnung des Löſch⸗ und Ladeverkehrs am ſtädti⸗ 
ſchen Ufer bei Thorn ſtattgefunden, bei welcher 
folgendes Einverſtändniß erzielt wurde: 1. Von 
dem Erlaß ſtrompolizeilicher Ausführungsbeſtim⸗ 


M.] mungen in Gemäßheit des § 33, Nr. 2 Satz 1 der 


miniſteriellen Polizeiverordnung vom 7. März 
1895 kann vorläufig für die genannte Uferbahn⸗ 
ſtrecke ahgejehen werden. 2. Die Ordnung des 
Löſch⸗ und Ladeverkehrs am ſtädtiſchen Ufer liegt 
lediglich dem ſtädtiſchen Üferaufſeher ob. 3. Nur 
wenn der Strompolizeibeamte Fahrzeuge an un⸗ 


geeigneter Stelle am ſtädtiſchen Ufer bemerkt 
(vergleiche $ 33 Nr. 2 Satz 2) insbeſondere an 
ſolcher Stelle, daß ſie den Schifffahrtsverkehr be⸗ 
hindern, oder wenn ſonſtige ſtrom⸗ oder ſchiff⸗ 
fahrtspolizeiliche Bedenken gegen die vom ſtädti⸗ 
ſchen Uferaufſeher getroffenen Anordnungen zu 
erheben jind, wird der Strompolizeibeamte den 
ſtädtiſchen Uferaufſeher erſuchen, ſeine Anordnun⸗ 
den demgemäß abzuändern, und der Strompolizei⸗ 
eamte ſoll, wenn dieſem Erſuchen in angemeſſe⸗ 


ner Zeit nicht ſtattgegeben wird, befugt fein, gegen Unt 


den betreffenden Schiffer unmittelbar mit ſtrom⸗ 
polizeilichen Fend u beg ge 
— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe) 
Auf die allgemeine Arbeitgeber⸗Verſammlung, die 
eute Abend 8 Uhr in Sachen der Ortskranken⸗ 
aſſe zwecks Stellungnahme zur Tagesordnung 
der morgigen Generalverſammlung der Kaſſe im 
Bean 1 Ae ſtattfindet, machen wir 
nochmals aufmerkſam. l 3 
> (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft) hält am Freitag ein Sylveſter⸗ 
vergnügen ab, das in Konzert, humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen ꝛc. und Tanz beſteht. 


vom Berliner Leſſingtheater beginnt heute, Mon⸗ 
ons Meunier in 
dem vieraktigen Luſtſpiel „Der Pariſer Tauge⸗ 


nichts“. 


die 
keit 


darf geſagt werden, Frl. Drucker hat nicht nur 
geſpielt, ſondern mitempfunden. — Ein Theil der 
Geſellſchaft des Herrn Berthold gaſtirte am erſten 
und zweiten Weihnachtsfeiertage in Culm und 
brachte dort die Luſtſpiel⸗Novität „Helga's Hoch⸗ 
zeit“ und die Schwank⸗Novität „Hans Hucke⸗ 
bein“ zur Aufführung. Den neuen Schwank „Hans 
Huckebein“ von Blumenthal und Kadelburg kann 
Herr Direktor Berthold hier nicht geben, weil 
derſelbe für Thorn von Herrn Theaterdirektor 
erworben wurde, der ihn hier 

ärz geplanten Gaſtſpiel zu geben 
beabſichtigt. 


— Einen Wintergarten) hat Herr 
Dylewski in ſeinem Hotel in der Katharinen⸗ 
ſtraße eingerichtet. Der ziemlich geräumige Saal 
des Hotels iſt mit ſchönen großen Topfpflanzen 
dekorirt und die Wände ſind mit Baumrinde aus⸗ 
gelegt. Vorn befindet ſich ein kleiner, aus einem 
Quellenrohr geſpeiſter Goldfiſchteich. Auch Grotten 
mit Gnomen 2c. find angebracht. Das ganze, mit 
Geſchmack arrangirt, macht den Eindruck des 
Lauſchigen, Gemüthlichen und Eigenartigen, man 
glaubt ſich in der That mitten im Winter in einen 
Garten verſetzt. Durch den Dylewski'ſchen Winter⸗ 
garten, der Weihnachten eröffnet wurde, iſt Thorn 
um eine hübſche und ſehenswerthe Lokalität 
reicher geworden. Auch die übrigen Räume des 
ae Hotel Dylewski ſind ſchön renovirt 

orden. 

— (Traurige Weihnachten.) Zu der 
Notiz über traurige Weihnachten in der Jamilie 
24 5 B. in Mocker in Nr. 300 vom 


Lange⸗Bromber 
bei ſeinem für 


ahmen des in der Notiz Wollten weit über⸗ 
U 


1 von 10 Mk. 
irgend welch 

beträgt an 
150 Mk. B. hat 


geweſen.“ 


— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 


wahrſam wurden 24 Perſonen genommen, darunter 
befindet ſich wieder die 19 Köpfe ſtarke perſiſche 
Ne die aus Rußland herübergekom⸗ 
men iſt. 
(Gefunden) ein Portemonnaie mit Inhalt 
auf dem Altſtädt. Markt, ein 
für das Dienſtmädchen Klara Sarewska, ein 
Handſchuh in der Wilhelmsſtraße, eine Kinder⸗ 
pellerine ebendaſelbſt, ein anſcheinend goldenes 
Armband mit Grangteinfaſſung in der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Auf der ganzen 
Breite des Stromes herrſcht ſtarkes Eistreiben. 
Der Trajektdampfer hat ſeine Fahrten eingeſtellt. 


Podgorz, 24. Dezember. (Der Kriegerverein) 
beſcheerke geitern Abend im Trenkel'ſchen Saale 
75 Kinder bedürftiger Kameraden mit Aepfeln, 
Nüſſen und Pfefferkuchen. Herr Pfarrer Ende 
mann hielt die Anſprache. 2 

k Oſtaszewo, Kr. Thorn, 24. Dezember. (Weih⸗ 


nachtsbeſcheerung.) Geſtern 5 Uhr nachmittags 
fand in der feſtlich geſchmückten erſten Klaſſe die 


Beſcheerung ſämmtlicher Schulkinder ſtatt. Wäh⸗ 
rend der ſchön gezierte Tannenbaum im hellen 
Lichte ſtrahlte, trugen Geſang, Deklamationen 
zur würdigen Feier in erhebender Weiſe bei. In 
der von dem Hauptlehrer Herrn Plewa gehaltenen 
Rede wurden den Schülern die Wohlthaten vor⸗ 
gerührt, welche wir der Ankunft des göttlichen 

inderfreundes verdanken, namentlich, daß durch 
die chriſtliche Erziehung die Kindheit geheiligt 
worden und die Kinder durch Erfüllung der gött⸗ 
lichen Lehre ſicher ihrem Ziele entgegengehen. 
Nachdem jedes Kind ſein Geſchenk erhalten, wurde 
die Feier, zu der ſich auch viele Erwachſene ein⸗ 
gefunden, geſchloſſen. Inniger Dank gebührt den⸗ 


Geſindedienſtbuch 


Da gab es Kleiderzeuge, Kleid⸗ 


höchſtens 7 Jahre alt 51 bis 52; c) ältere, gaus⸗ 
gewiſtere „Kühe und weniger gut entipicelte 
jüngere Kühe und Färſen 49 bis 50; d) mäßig ge 
nährte Kühe und Färſen 46 bis 48; e) gering 
17 5 übe und Färſen 43 bis 45. — 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 70 bis 75; 2. mittlere 
Maſtkälber und gute Saugkälber 63 bis 
3. geringe Saugkälber 55 bis 62; 4. 


69; 
„ 
ältere, 


in der Temperatur des Körpers nehmen. 7) Vor dem gering genährte Kälber (Freſſer) 44 bis 48. 
Frühſtück Körperbewegung machen. 8) Wenig Fleiſch. — Schafe: 1. Maſtlämmer und füngere 


Maſthammel 55 bis 58; 2. ältere Maſthammel 
50 bis 54; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 44 his 48; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 


chen, Schürzen, Strümpfe, Anzüge, Hoſen u. ſ. w. ſtoßen. 11) Berauſchende Getränke vermeiden, die | ſchafe (Lebendgewicht) — bis —. — Schweine für 
Auch erhielt jedes arme Kind Nüſſe und Pfeffer⸗ jene Zellen zerſtören. 12) Tägliche Uebungen in 100 Pfund mit 20 pCt. Tara: 1. voll eiue der 
kuchen. Nach einer Anſprache durch den Haupt⸗ freier Luft machen. 13) Keine Thiere in ſeinen feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter 
lehrer Drews wurde die Feier mit dem Liede] Wohnzimmern dulden, die die Krankheitskeime ver⸗ bis zu 1¼ Jahren 59; Käſer — bis —; 
„Lobt Gott, ihr Chriſten“ abgeſchloſſen. Für] mehren könnten. 14) Wenn möglich, auf dem 3. fleiſchige 57 bis 58; 4. gering entwickelte 
nächſtes Jahr iſt eine Beſcheerung in noch Lande leben. 15) Auf die drei Dinge: Trinkwaſſer, 54 bis 56; 5. Sauen 52 bis 55 Mt. — Verlau 


größerem Maßſtabe geplant. 
iſt auch ſchon in dieſem 
Mehl vertheilt. 


An arme Frauen 
Jahre Brot, Fleiſch und 


Von der sufiidien Grenze, 22. Dezbr. (Ges 
brauch der polniſchen Sprache.) Die Eiſenbahn⸗ 


direktionen in Ruſſiſch⸗Polen haben den Befehl 
erlalten, ſämmtliche Bekanntmachungen außer in 
ruſſiſcher auch in polniſcher Sprache zu ver⸗ 
öffentlichen. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


L' Arronge's neues Stück, das Zaktige 


Charakterbild „Mutter Thiele“, ein Gegenſtückſh 


u „Mein Leopold“, hatte am Donnerſtag bei der 

rſtaufführung im königl. Schauſpielhauſe zu 
Berlin nur einen ſehr mäßigen, zum Schluß ſogar 
beſtrittenen Rührerfolg. 


Mannigfaltiges. 


(Einbruch in ein Poſtamt.) Im 
Poſtamte Kaiſerslautern wurden in der Nacht 
zum 23. durch Einbruch Poſtmarken im Werthe 
von 2646 Mark geſtohlen. 

(Ein peinlicher Vorfall ereignete 
ſich in der Sexta des neuen Gymnaſiums in 
Braunſchweig. Ein Oberlehrer verabfolgte 
als Züchtigung einem neunjährigen Schüler 
einen Schlag an den Kopf, ſodaß albald 
Blut aus Naſe und Ohren drang. Der 
Geſchlagene verſtarb nach einigen Stunden in 
der elterlichen Wohnung. Die gerichts⸗ 
ärztliche Sektion der Leiche hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden. 

(Erſchoſſen) hat ſich der Portepee⸗ 
fähnrich M. in Jauer, nachdem ihm kurz 
vorher die Nachricht über ſeine Entlaſſung 
aus dem Regimentsverbande zugegangen war. 

(Selbſtmord.) Der ſeit einigen Tagen 
unter Hinterlaſſung bedeutender Schulden mit 
ſeiner Familie verſchwundene Sohn eines 
Bauunternehmers in Köln hat ſeinem Leben 
in Aachen durch Selbſtmord ein Ziel geſetzt. 
Von dem Verbleib der Familie verlautet bis⸗ 
her noch nichts. 

(Drei Kinder verbrannt.) Nach 
einer Meldung aus Flensburg, 23. Dezemb., 
brach in einer zum Hofe Kieholm gehörigen 
Kathe des Arbeiters Mamrill Feuer aus, 
welches dieſelbe in kurzer Zeit in Aſche legte. 
Drei im Hauſe allein anweſende Kinder im 
Alter von ein bis vier Jahren ſind in den 
Flammen umgekommen. f 

(Der Einfluß des Heirathens 
auf die Lebensdauer.) Arme Jung⸗ 
geſellen: Nun wird ihnen ſtatiſtiſch nachge⸗ 
wieſen, daß ſie eine kürzere Lebensdauer 
haben müſſen, dieweil ſie eben Junggeſellen 
ſind. Dies zeigt ein bekannter Arzt an der 
Hand ſtatiſtiſchen Materials, indem er nach⸗ 
weiſt, daß die Ehe auf die Erhaltung und 
Fortdauer des Lebens ſtark einwirke. Ja, 
nach dem franzöſiſchen Statiſtiker Devay 
gewinnt ſogar ein Mann, der mit 30 Jahren 
i dadurch an ſeinem Leben 11 

ahre. 


von Dr. Hersfelder und Beer, die es N or 
ıyer 


7 


mittheilen, d 


bäude, in welchem z. Z. 


Flammen geworden. 
bei dem Brande umgekommen und gegen 40 


und Tendenz des Marktes: Das Rindergeſchäft 
wickelte ſich langſam ab, es bleibt kleiner Ueber⸗ 
ſtand. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich lang⸗ 
ſam. — Schafe wurden bei langſamem Handel 
geräumt. — Der Schweinemarkt verlief langſam, 
wurde aber geräumt. — Die Ausfuhrſperre iſt 
noch nicht aufgehoben. 


James Sawyer n 
folgende Menſch nicht hundert Jahre alt werden 


Königsberg, 24. Dezember. (Spiritus 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30 000 
Liter, gekündigt 20000 Liter, unverändert. Lok 
nicht kontingentirt 36,00 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd. 

ez., ag nicht kontingentirt 36,50 


—,=' ME. 
Mk. Br., 35,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 7. Dzbr. A. Dzb 


Tend. d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—30 


tag 16,74 pCt. — von wegen des Blaumachens —] Warſchau 8 Tage 16--10 216—10 
all den Dienſtag da een nur 15,77 p Den Am] Oeſterreichiſche Banknoten 169—60 
Mittwoch verringern ſich die Unfälle auf 15,31 pt., Preußiſche Konſols 3 % 97—60 
am Donnerſtag ſteigen ſie eine Kleinigkeit auf] Preußiſche Konſols 3½ % 103—20 
15,73 pCt., am Freitag und Sonnabend erhöhen] Preußiſche Konſols 4%, . . 103—20 
Da sat, dm en Ff] 88 e Neichsanleihe %, 109-5 
2, . ber \ . * — 20 
Ki i Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. ll. 93-25 
= ei Ma 
oſener Pfandbriefe 31, , — 
Neueſte Nachrichten. nn ER 7 % 5 
* U ) 2 5 
Danzig, 26. Dez. Geſtern am erſten] Türk. 1%. Anleihe An Th 24 30 
Weihnachtsfeiertage, nachmittags zwiſchen . b : 94—70 
5 und 6 Uhr, iſt das bekannte Cafe Selonte*| Seren. Sommandit-äntheile 10.2 
am Dlivaer Thore, gegenüber dem Eiſenbahn⸗] Harpener Bergw. Aktien. . 1191-90 190—70 
Direktionsgebäude faſt vollſtändig abge-] Thorner Stadtanleihe 3, %. | — — 
brannt. Weizen: Loko in Newyork Oktb. 102°, 101 ¾ 
Berlin, 26. Dez. Der „Dtſch. Tagesztg.“] Spiritus: „ % 
4 5 ; 1 70er loro [Nen 
zufolge dürfte die Erhöhung des Grund⸗“ Diskont 5 pet. Lombardzinsfuß 6, pt. 
kapitals der preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ Londoner Diskont um 2%, pCt. erhöht. 


ſchaftskaſſe 20 Millionen Mark betragen. 

Lyon, 25. Dezember. Bei Le Péage de 
Rouſſillon (Dep. Iſére) ſtießen heute früh 
zwei Perſonenzüge zuſammen. 3 Perſonen 
wurden getödtet, 15 verwundet. Es handelte 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 24. Dezember. 


2 um ame) Lehne en a A 2 AE 4 
aris. er eine Zug befand ſich infolge 8 I BEE 
Beſchädigung der Bremſe in nicht manövrir⸗ No 100 Ki 15 9047/80 
Bi, i 5 F „ 112 0013 50 
fähigem Zuſtande, und der hinter ihm [Gerſte „ 12 501460 
kommende Zug fuhr bei dem herrſchenden Hafer. „ 113001400 
dichten Nebel auf ihn auf. Stroh (Richt ))) 9 4 00 — > 
Paris, 24. Dez. Die „Agence Havas“ Ehren‘ a. FREE, " 5 1 00 
bezeichnet die Meldung als unrichtig, daß der] Kartoffeln 50 Kilo] 1 40 180 
Kreuzer „Pothuau“ zur Verſtärkung des] Weizenmehll 7 9 4017 20 
b Geſchwaders nach Oſtaſien gehen Koggenme En 8 = 12 0⁰ 
0 . 2 3 — . * * — * — U 0 
London, 27. Dez. In dem Bethnal⸗Green, Bachel N Br Er en = — - 00 
einem der ärmſten Stadttheile Londons, brach See e aint „ 100/120 
heute früh Feuer in einem aus 4 Zimmern Schweinefleiſc h 7 120 1/40 
beſtehenden Hauſe aus, in welchem drei Ich erter Speck. 14 — 
Familien wohnten. Dabei fand eine Frau] Hammelfleiſc h „ 100 
mit ihren 9 Kindern den Tod. F 170 2 60 
Maſſauah, 26. Dez. Geſtern Mittag] Eier Schock 3 600 380 
wurde Kaſſala den Egyptern übergeben. 459 Set: 1 Kilo |< E 
Mann regulärer Askaritruppen und 150 Breſſen vom 5 — 80 
Irreguläre traten in egyptiſche Dienſte über.] Schleie | 1 90 140 
Majoe San Miniatelli wird ſich mit den Hechte. 2E SE u; Kat bung 
italieniſchen Offizieren und Truppen und dem 1 2280 
Reſt der eingeborenen Truppen zunächſt fi i 5 1 20 1 40 
nach Abderat und dann nach Keren begeben.] Karpfen 1 1 60 1 80 
Tokio, 25. Dez. Da die Zuſammenſetzung Barbinen. „ 422 
und die Stellungnahme der Parteien im Ab⸗ Mie n h Liter — 19 3 
geordnetenhuuſe ein Mißtrauensvotum für] Petroleum — 181 — 20 
1 naa als MORE ae Ihe, piritus FREE dh | 2 DE 7 
at die Regierung das geordnetenhaus 5 enat ) Te 2 
r er Wochenmark it Fi i 
heute aufgelöft. Geitiget, wi nien een chen, Fleiſch, 


Chicago, 25. Dez. Das Koloſſeum-Ge⸗ 
3 eine Gewerbeaus⸗ 
iſt heute ein Raub der 


Neun Perſonen ſind 


gut heſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 15—20 Pf. pro Kop 
ſtellung ſtattfand, 
f. pro Kopf, 
sf. pro Pfd., Wallnüſſe 25—30 Pf. 
pro Pfd., Puten 4,00—5,50 Mk. pro Stück, Gänſe 
5,50 6,00 ME. pro Stück, Enten 4 , 22 
a an 40 M Do Br 2 ben 60 N. 

L f pro Paar, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Haſen 3,25 Mk. pro Stück. 


verletzt. Der Sachſchaden wird auf 700 000 
Dollar geſchätzt. 


Verautwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— 


— au 


28. Dezember. Sonn.⸗Aufgang 8.22 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.38 Uhr Morg. 

Sonn.⸗Unterg. 3.42 Uhr. ! 

Mond⸗Unterg. 10.12 Uhr. 


— 


Ball-Seide 75 Pfg. b 18.65 per Meter 


8 E ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg⸗ Seide von 75 Pfg. bis 
Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Geweben, 
Farben und Deſſins. an Private porto- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. 


G. Hlenneberg'sseidenfabriken (l. u. K. Hof.) Zürich. 


Plüß⸗Staufer-Kitt in, Zusen ad, in Gläfern, 


mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


Berlin, 24. Dezember. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
dpi.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 1359 Rinder, 329 Kälber, 1883 
Schafe, 1951 Schweine. — lt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Schlach 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 60 bis 65; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 57 bis 59; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53 bis 54; 
nährke jeden Alters 48 bis 53. — Bullen: 1. voll- 


. 25 88 8 \ IT 
Verſpätet. 


Heute Mittag 1 Uhr verſchied plötzlich am 
Herzſchlage unſere inniggeliebte Schwägerin und 
Tante, die verwittwete Generalarzt 


Fran Ernestine Telke 


geb. Kobermann 


im 74. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 24. Dezember 1897. 


Bekanntmachung. 


Seit einigen Jahren beſteht hier die 
Sitte, daß Einwohner aller Stände, 
anftatt ſich ihren Gönnern, Freunden 
und Bekannten beim Jahreswechſel 
durch Karten zu empfehlen, ein ent⸗ 
ſprechendes Geldgeſchenk zur Armen⸗ 
kaſſe zahlen laſſen. 

Wir haben die Armenkaſſe ange⸗ 
wieſen, auch in dieſem Jahre derartige 
außerordentliche Gaben anzunehmen. 

Die Namen der geehrten Geber 
werden noch vor Neujahr veröffentlicht 
werden. 

Thorn den 24. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat, 


Armen⸗Dirktorium. 


N * 21 

Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens werden die 

Fahrten der hieſigen Weichſel⸗ 

Dampferfähre von heute ab bis 

auf weiteres ganz eingeſtellt. 
Thorn den 24. Dezember 1897. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Zu der am 
Dieuſtag, 28. Dezember d. J. 
abends 8 Uhr 
im Saale des Hotel „Muſeum““ 


ſtattfindenden 


Generalverſammlung 


werden die Herren Mitglieder der 

Generalverſammlung hiermit ergebenſt 

eingeladen. Um pünktliches und zahl⸗ 

reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Tagesordnung: 

1. Antrag des Vorſtandes, den Litho⸗ 
graphen Herrn Otto Feyerabend 
von ſeinem Ehrenamte als Vor⸗ 
ſtandsmitglied der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe zu entheben und 
an ſeine Stelle Erſatzwahl vorzu⸗ 
nehmen. ß 

„Erſatzwahl für die aus dem Vor⸗ 
ſtande ausſcheidenden Herren: 

R. Schultz (Arbeitgeber), 
R. Kwiatkowski und 
Th. v. Czerniewicz (Arbeitnehmer). 

Vorlage der Jahresrechnungpr. 1896. 

Betr. die Remuneration für die 
Schriftführerarbeiten. 


Der Vorſtand der Allgemeinen 
Ortskrankenkafle. 


M. Szwankowski, Vorſitzender. 


Höhere Privat-Mädchenſchule. 
Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, 
theile ich hierdurch mit, daß ſich die 
Schule nach wie vor Culmerſtr. 
Nr. 28 befindet, meine Privatwoh⸗ 
nung dagegen Mell ienſtr. Nr. 8 
Villa „Martha“. Anmeldungen 
werden am 4. und 5. Januar vor⸗ 
mittags von 10—12 im Schulhauſe, 
2. Etage, entgegengenommen. 
Martha Küntzel, 
Schulvorſteherin. 


Holzverkauf. 
Wegen Aufgabe meines Platzgeſchäfts 
verkaufe ich billigſt Felgen, Speichen, 


oO 


— 9 


eichene und birkene Bohlen, 
Bretter ꝛc., ſowie Schuppen zum 
Abbruch. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Feinste Süssrahm- 


Margarine, 


mit hohem Sahnegehalt, 
Geſchmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt 


per Pfund GO Hennig 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


Parterre-Räume 
zu Komtoirzwecken per 1. Januar 
zu miethen geſucht. Gefl. Offerten 
unter T. P. an die Exp. d. Ztg. erb. 


OO06089O9969E98888039 
3 Meine Verlobung mit Fräulein 2 
Anna Schacht, älteſten Tochter 
3 der verw. Frau Laura Schacht 
geb. Roehr in Neuenburg Wpr. 
beehre ich mich hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, Weichnachten 1897. 


J. Schnibbe. 


5 


Statt jeder beſonderen 
Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter 
Selma mit dem Zahlmeiſter⸗ 
R Aſpiranten im Infant.⸗Regt. 3 
J von Borcke Nr. 21 Herrn Ernst; 
Legarth beehre ich mich hierdurch 
2 ergebenſt anzuzeigen. 

72 Wittwe Bertha Menge. 

Thorn, Weihnachten 1897. 
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Die Verlobung unſerer Tochter 
Selma mit dem Kaufmann Herrn 
Max Pommer in Schwetz a. d. W. 
S beehren wir uns ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

2 Adolph M. Cohn u. Iran. 


eee 
Erſtes Sromberger 
Nasken-Kostün- 
Verleih- und 
Verkaufsgeschäft 


9994944 


90909449444 


Aurückgekehri 
Dr. med. Stark, 


Spezialarzt für Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten. 


FFF 
Zurückgekehrt 
Dr. med. H. Saft, 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten und "Mein großes Lager eleganteſter 
Geburtshilfe. Koſtüme empfehle zu billigen Preiſen. 
C. R. Dachs. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Hefte und Koupons ſehr billig. 


UIk- und Witz- 


Karten für Neujahr, 


Nur 

neue 

ganz 
aparte 
Sachen. 


Justus Wallis, 


Papiergeschäft. 


Reueſter Fortſchritt auf dem Gebiete des Dümpferweiens! 
Für Patent⸗Kartoffeldümpfer „Kujawien“ keine Kohle nöthig. 


Dieſer Dämpfer wird nun auch für Torf⸗ u. Holzfeuerung geliefert. 
Preiſe äußerſt niedrig! Preisliſten und jede Auskunft frei! 
afdjinen- 

H. Radtke, er Inowrazlaw. 

Gutachten dem Geſchäftsbriefwechſel entnommen: 

In Erwiderung Ihres Geehrten vom 13. theile Ihnen ergebenſt mit, 
daß der von Ihnen bezogene Dämpfer „Kujawien“ ſich nach jeder Richtung 
hin gut bewährt hat. Nicht allein, daß derſelbe eine durchweg gleichmäßige 
gedämpfte Kartoffel liefert, iſt die Handhabung deſſelben eine ſo einfache, 
daß jede Gefahr bei Handhabung deſſelben ausgeſchloſſen und jedem Arbeiter 
die Bedienung des Dämpfers leicht verſtändlich iſt. Hervorzuheben iſt noch, 
daß der Dämpfer ſelbſtthätig die Gahre der Kartoffeln anzeigt und dieſelben 
trocken liefert, da das Fruchtwaſſer während des Dämpfens ſofort abläuft. 
Sehr anzuerkennen iſt auch der geringe Verbrauch von Brennmaterial. Ich 
bin überzeugt, daß ſich der Dämpfer auch in hieſiger Gegend gut ein⸗ 
bürgern wird. Hochachtungsvoll 

Th. Meyer, Ober ⸗Inſpektor. 


Dombrowken b. Launingken (Oſtpr.) den 17. 12 97 


S οοοοσε 
J. Prylinski, 


Seglerſtraße Nr. 28 THORN Seglerſtraße Nr. 28, 


Schuhwaaren⸗Ausverkauf! 


® 
Wegen Umzug A Schillerstr. u verkaufe nn 
Herren-, Damen⸗ u. Süinderihuhe & 
von heute ab bis 15. Januar gegen fofortige Kaffe zu noch 
nie dageweſenen Preiſen 60 


‚Hufeisen -H-Stollen: (Patent Neuss), 


Stets scharfl Kronentritt unmöglichl 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 


vorsieht: Um vor werthlosen Nachahmungen 


Schutz- 


zu schützen, versehen wir jetzt jeden einzelnen I. 
unserer A- Stollen mit nebenstehender Schutz- 

1 marke. Man achte hierauf beim Einkauf! Co 
De) Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franco. 


Marke, 


Leonhardt & Co. 


Berlin N. W., Schiffbauerdamm 3, 


Druck und Verlag von C. 


eujahrsKarten 


feiner Ausstattung, grösster Auswahl und 


allen Preislagen empfiehlt 


ten oder geſtrickten Abfällen 


Düsseldorfer 


Punsch-Essenzen|.,,2 


E. F. Schwartz. 
Für Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhaufen i. Ch., Ar. 
8 Weberei und Verſandt⸗Geſchäft, 
liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ 


unverwüſtliche und echtfarbige Damen und 


Herrenkleiderſtoffe, ſowie Wortieren 
und Läuferſtoſfe zu ſehr billigen Preiſen. 


lager in Thorn bei Herrn A. Böhm Brückenſtr 32 


Annahme und Muſter⸗ 


M. Kopezynski, 


Biergroßhandlung, 


j  Balhhausgewölbe, 
empfiehlt gegenüber der Poſt. 
A. Mazurkiewiez. |. re Vorzüglüchen 


DI 


rnstVog 


Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/171 


SE Abteilung I: 
hren-, Gold- u. Silberwaren 
Abteilung II: 1 

Kunst- Luxus-u. Bedarfsartikel 
Spezialität: Sportartikel 

t.Jagd-.Reit-.Rad-.Fahr-. Wassersport zc. 
Iltustr. Haupt-Katalore, 

unentbehrliche Ratgeber b. Anschaffung 

v. Fest- u. Gelagenh.-Geschenken mit ca. 


4000 


Abbildungen gratis und franco. 
Firma ist preisgekrünt J. In- u. Auslande 
m. Ehrenpreis, gold. u silb.Med. 

Tausende v. Anerkennungen 
für reelle Bedienung. — Lirca 


250000 


J. d. Firma als gute, reelle Bezugsquelle 
bekannt. Kataiogauf. . 1898: 


150000. 


Alt-Gold, Silber u, Edelsteine werden 
in jed.Höhe zu Tagespreisen eingekauft 


Louis Grunwald, 
Uhren, Gold⸗ u. Silber: 
Waaren⸗Handlung, 
Werkstatt für Reparaturen 
aller Art, 
jetzt Eliſabethſtr. 1315, 


gegenüber Gustav Weese. 


Neujahrskarten, 


komiſchen wie auch ernſten Inhalts, in 
größter Auswahl. 


A. Malohn. 
Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten bei 
Bäckermeiſter Wodtke. 
Suche zum 1. Januar anſtändige 
paſſende Perſon zur Uebernahme 
eines feinen Kaffee⸗Hauſes. 
Beſitzer Henschel. Thorn III. 


Kichinnen, Stuben. und 
Kindermädchen 


weiſt nach vom 1. und 15. 1. 98 das 
Mieths⸗Komptoir Schillerſtraße von 
E. Baranowski. 


Ein Laufmädchen 


wird geſucht von 
Hüttner & Schrader. 


Gesucht 
vier junge Mädchen, welche 
Schneiderei verſtehen, bei hohem Gehalt. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Eine ordentl. Aufwärterin 
wird von ſofort geſucht. 
Tücht. Landſtubenmädchen, 
welches plätten verſteht, weiſt nach 
E. Katarzynska, Miethskomptoir, 
Thorn, Neuſt. Markt 13. 


Eine W 

ine Wohnung, 
Altſtädt. Markt Nr. 8, beſtehend aus 
3 Zimmern, Entree, Küche, Mädchen⸗ 
kammer und Nebengeläſſe, iſt zu verm. 
Näheres bei Benno Rienter. 


Dombrowski in Thorn. 


30 Flaſchen Königsberger 


Bier, hell . 3,00 
30 Flaſchen Königsberger 

Bier, dunkel“ 300 
18 Flaſchen Münchener 

Bac bran. 300 
18 Flaſchen Culmbacher „ 3,00 
30 Flaſchen Gräber . . „ 3,00 
25 Flaſchen Lagerbier, hell „ 2,00 
0 Flaſchen Engl. Porter „ 3,00 
Sämmtliche Biere auch in Fäſſern. 


Herreu-Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Pa. Weizenkleie, 


Roggenkleie, Hafer, Gerſte, 
Erbſen, Mais, Leinkuchen, 
Rübkuchen beſter Qualität 
offerirt billigſt 
H. Safian. 


i Ein Haus 


am Markte, 
große Kellereien mit Bierniederlage, 
Konditorei und Reſtaurant, habe ich 
zu verkaufen. 


F. Fischer, Argenan. 


Verpachtung. 
Meine Gaſtwirthſchaft in 
Biſchöfl. Papau iſt von ſofort zu 


verpachten. 
FARHH Thorn, Strobandſtr. 12, im 
1 Mittelpunkt der Stadt, in 
u pelchem ſich ſeit langer Zeit 
eine Schloſſerei befindet, iſt ſofort billig 
und unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Das Haus iſt auch zur 
Bäckerei, Fleiſcherei und zu jedem 
anderen Geſchäft geeignet. 
Josef Kwiatkowski, Thorn, 
Coppernikusſtr. 39. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 Laden, 


in dem bis jetzt ein Blumengeſchäft 
betrieben wurde, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


1 möbl. Part.⸗Zimm. Jakobsſtr. 16. 


Altſtädt. Markt 16 


eine herrschaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 


Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


— . ———̃— ä —l—— 
Ein Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., 


Jaruszewski. 


Mein Haus, 


m. a. o. Pferdeſt. u. Wagenrem. 
v. ſofort od. ſpät. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 18. 


Landwehr. Verein. 


Donnerſtag den 30. d. M. 


abends 8 Uhr 
findet im Saale des Viktoria- 


Gartens für die Kameraden und 
deren erwachſene Angehörige ein 


Wurſteſſen 


nebit 
Verloſung, Vorträgen 


und darauffolgendem Tanz ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Thorner Liedertafel. 


Morgen, Dienftag, 8½ Uhr: 


UAebungsabend. 


Vollzählig und pünktlich. 


Theater in Thorn. 


Dienſtag, 28. Dezember er.: 
Vorletztes Gaſtſpiel 


Fräulein Clara Drucker. 


Heimat h. 


Von Sudermann. 


Wiener Cafe, Mocker. 
(Sylveſterabend): 


Große lasken⸗ 
Redoute. 


Das Comité. 
Näheres durch Plakate. 


u i 

ilder 
werden ſchnell, gut und billig einge⸗ 
rahmt bei 


Robert Malohn, Glaſermſtr., 


Araberſtraße 3. 

Ein freundliche Wohnung, 5 

Zimmer und Zubehör, vollſt. nen 
hergerichtet, iſt in der erſten Etage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte 
ſtraße 6, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Waffenladen 
1 8 oder direkt bei mir, Berlin 

5 


W. Peting, Hoflieferant. 
herrſchaftliche Wohnung, 


(Gerechteſtr.) 1. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, gr. Entree und Zubehör, 
per (. April 1898 zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen Gerſtenſtr. 14, 
1 Tr. links, bei Jablonski. 


Altſtädt. Markt 20 


eine Wohnung von 4 oder 6 Zimm. 
nebſt Zubehör zu verm. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
einzige im Hauſe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 
Mellienſtraße 92. 
Dir von Herrn Premier⸗Lieutenant 
Molle bewohnte 


II. Etage, Brückenſtraße 8, 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
B. Hozakowski. 


Wihelmsſtadt⸗Gerſtenſtraße. 
Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 

August Glogau. 


Neusbirte Balſonwohnung, 
J. Etage, Jakobsſtraße Nr. 16 


ferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


10 Mark Belohnung. 


Das loſe faſt neue Hintertheil eines 
leichten Handwagens iſt vor ca. 14 
Tagen abhanden gekommen. Kenn⸗ 
zeichen „eiſerne Rungenſtützen.“ Dem 
Wiederbringer obige Belohnung. 

Mark 
demjenigen, der den Verbleib nachweiſt. 


Technisches Bureau, 
Coppernikusſtr. 9. 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 302 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 28. Dezember 1897. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 22. Dezember. (Neuer Dekan.) 
Herr Domherr Kaminski hat wegen Kränklichkeit 
die Verwaltung des Dekanats niedergelegt. A 
deſſen Stelle iſt von der Dekanatsgeiſtlichkeit 
Herr Pfarrer Kujot in Grzybno zum Dekan ge⸗ 
wählt und von der biſchöflichen Behörde beſtätigt 
worden. 

Culm, 24. Dezember. (Ein nettes Früchtchen) 
verſpricht der Buchdruckerlehrling B. von hier zu 
werden. Nachdem er durch ſchlechtes Betragen 
ſeine Entlaſſung aus der Lehre verurſachte, ver⸗ 
ſah er ſich mit einem Zeugniß, fälſchte die Unter⸗ 
ſchrift und begah ſich mit dieſem Papier nach 
Bromberg. Dortſelbſt erhielt er in dem Bromb. 
Unpart. Beſchäftigung, welche aber kurz darauf 
mit ſeiner Entlaſſung endete, da dem Chef die 
Richtigkeit der Papiere zweifelhaft erſchien. Nach 
einer Anfrage hierorts ſtellte ſich der wahre Sach⸗ 
— Die Sache iſt bereits zur Anzeige 

ebracht. f 
2 Culm, 26. Dezember. (Verſchiedenes.) Seit 
fünf Jahren läßt die Kirchengemeinde Gr. Lunau 
einen Negerknaben in Oſtafrika von milden Gaben 
erziehen. Der Knabe iſt aus den Händen der 
Araber befreit und hat in der Taufe den Namen 
Johannes Berthold Lungu erhalten. Der Unter⸗ 
haltungsbeitrag beläuft ſich auf einige 70 Mk. im 
Si Der Knabe hat an den Geiſtlichen des 

irchſpiels ſchon in deutſcher Sprache geſchrieben. 
—, Das häufige Vorkommen der Fiſchottern 
ſchädigt die Niſcherei ſehr. Kürzlich wurde ein 
ausgewachſenes Thier vom Fiſcher G. in Schön⸗ 
ſee im Netze gefangen. — Der Faſan bürgert ſich 


Nen als Jagdwild immer mehr ein. Auf der 
Feldmark Gr. Lunau wurden verſchiedene Paare 
beobachtet. 


2 Culm, 26. Dezember. (Verſchiedenes.) Ein 
ſchöner Zug von Nächſtenliebe, zu welcher das 
Weihnachtsfeſt am meiſten ermahnt, zeigte ſich 
am heil. Abende in der Schule zu R. Als man 
fürbittend der Armen und Elenden gedacht hatte, 
wurde für eine ½ Jahr krank darniederliegende 
Wittwe geſammelt, welche Kollekte 15 Mk. ergab. 
Dieſe Summe wurde der armen Frau noch am 
lier Abende übermittelt. — Auf der Weichſel geht 

ier Eis in großer Maſſe. — Eine Treibjagd ver⸗ 
anſtaltet das gräfliche Gut Sartowitz am 29. d. M. 

Aus dem Kreiſe Culm, 23. Dezember. (Die 
Zuckerfabrik Unislaw) beendete heute ihre Kam⸗ 
pagne mit einer Rübenverarbeitung von 0 
Zentnern. Durch den in dieſem Jahre aus⸗ 
geführten Vergrößerungsbau der Fabrik iſt die 
tägliche Verarbeitungsziffer von 9000 Zentnern 
des . bis auf 12000 Zentner geſteigert 
worden. 

Schwetz, 24. Dezember. (Ueberfahren.) Zwiſchen 
den Stationen Laskowitz und Terespol wurde 
geſtern Ahend von dem Abendzuge zwiſchen 10 und 
0 ein Bahnwärter überfahren und ſofort 
getödtet. 

Graudenz, 23. Dezember. (Verurtheilung wegen 
Vergehens gegen die Gewerbeordnung.) er 
Babrifbejißer Ernft Papendick aus Schönau hat 
eit März bezw. April zwei 15 . alte 
Schloſſerlehrlinge in ſeiner Fabrik länger als 
zehn Stunden täglich, von 5 Uhr morgens bis 
Uhr abends mit einer Mittagspauſe von einer 
Stunde und drei Ruhepguſen von je 20 Minuten, 
beſchäftigt. Er hatte ſich deshalb wegen Ver⸗ 
gehend gegen die Paragraphen 135 Abſ. 4, 136 
und 146 Nr. 2 der Gewerbeordnung zu verant⸗ 
worten. Mit Rückſicht auf die ganze Sachlage 
wurde er zu zehn Mark Geldſtrafe, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle mit zwei Tagen Gefängniß ver⸗ 


urtheilt. 
Schloppe, 22. Dezember. (Aufgelöſte Kredit⸗ 
geſellſchaft) Die hier vor einem Jahre gegründete 
Genoſſeuſchaft „Schlopper Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe“ hat ſich aufgelöſt. 5 
Neidenburg, 21. Dezember. (Von einem fallen⸗ 
den Baum er 1 In der Grünfließer Forſt 
wurde der Holzarbeiter Gottlieb Sackſchewski aus 
Perſing beim Fällen von Bäumen von einem 
fallenden Baum erſchlagen. Obwohl ihn der 
Förſter, der die Aufſicht hatte, gewarnt hatte, 
war er nicht zur Seite gegangen. 
arienwerder, 24. Dezember. (Ertrunken.) 
Der 17jährige Heinrich Kilian aus Kurzebrack, 
der ſich zu Neujahr bei dem Beſitzer Herrn Lange 
in Mewiſchfelde als Knecht vermiethet hatte ging 
heute Vormittag zum Schlittſchuhlaufen auf den 
Bruch des Herrn Dyck in Kurzebrack. Kaum 
hatte der junge Menſch das Eis betreten, ſo 
rach er ein und ertrank. Obgleich der Ver⸗ 
unglückte ziemlich ſchnell aus dem Waſſer gezogen 
wurde, blieben die angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche doch ohne Erfolg. Der Bruder des 
Kilian iſt ebenfalls vor zwei Jahren in der 
Weichſel ertrunken. 
„Elbing, 24. Dezember. (Wahl.) In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr Stadt⸗ 


kämmerer Danehl, deſſen Wahlperiode zum 
1. April n. J. abläuft, für eine weitere zwölf⸗ 


jährige Wahlperiode wiedergewählt. 


ühlhauſen, 22. Dezember. (An Blutver⸗ 


giftung) liegt die Aufwartefrau Hascher von hier ſucht 


hoffnungslos darnieder. Beim Waſchen verletzte 
ie = durch eine Stopfnadel, die in einer Schürze 
tecken geblieben war, an einem Finger und 
Min einer Hand und beachtete die Wunde 


„Memel, 21. Dezember. (Schenkung) Der 
ieſigen iſraelitiſchen men hat Frau 


aronin p. Hirſch⸗Gereuth in Paris, dieſelbe] Eh 


rau, welche auch für das hieſige ifraelitiſche 

rankenhaus 40 000 Mk. als feſten Fonds geſtiftet, 
nunmehr 20 000 Mk. zum Ankauf und zur Ein⸗ 
richtung eines Schulhauſes Sen 

Aus Oſtpreuſſen, 24. Dezember. (Ziemlich 
empfindlich gegen kaltes Waſſer) ſcheint, wie die 
ger Zeitung“ berichtet, ein Sohn eines 
Ackerbürgers zu Mühlhauſen zu ſein. Derſelbe 
De vor einigen Tagen das Pech, daß ihm ein 

chlittſchuh in eine offene Stelle des Eiſes fiel. 
Da er ſeine Kleider nicht naß machen wollte, fo 
entkleidete er ſich rasch entſchloſſen vollſtändig, 
ſtieg nackend in das Waſſer und holte ſein Eigen⸗ 


thum heraus. Geſchadet hat ihm das kalte Bad 
nichts, aber genützt auch nicht viel; denn er ſoll, 
da er die Schraube des Schlittſchuhes nicht ge- 
funden hat, doch eine Tracht Prügel bekommen 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Dezember 1897 
— (Perſonalien.) Dem Rechtsanwalt bei 
dem Reichsgericht, Juſtizrath Patzki in Leipzig, 
iſt der Charakter als Geheimer Juſtizrath ver⸗ 
liehen worden. 5 
Der Rechtskandidat Paul Herrmann aus 
Konitz iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgerichte in Pr. Friedland zur Beſchäftigung 
überwieſen. 77 
— (Der weſtpr. Provinzial⸗Ausſchuß) 
wird in der zweiten Hälfte des Januar zuſammen⸗ 
treten. Demſelben werden ausſchließlich Vorlagen 
für den nächſten Provinziallandtag N Br g 
— (Ein Bureguvorſteherverband) mit 
Penſions⸗ und Wittwenverſorgungskaſſen, der 
ſeinen Sitz in Jaſtrow hat, iſt kürzlich ins Leben 
erufen worden. Es wird die Gründung von 
weigvereinen nach Landgerichtsbezirken in An⸗ 
regung gebracht. E 
— (Die Thätigkeit der Landbank.) Die 
Direktion der Landbank hat der am 18. ds. ſtatt⸗ 
gehabten außerordentlichen Generalverſammlung 
folgende Mittheilung gemacht: Mit Ablauf des 
Geſchäftsjahres 1896 hatte die Landbank 15 Güter 
mit einem Flächeninhalt von nahezu 70000 
Morgen erworben. Hierzu iſt im Jahre 1897 der 
Ankauf von 13 Gütern mit einem Flächeninhalt 
von etwa 29000 Morgen gekommen. Von dieſer 
Geſammterwerbung von 28 Gütern entfallen: 
6 auf die Provinz Poſen, 
9 auf die Provinz Pommern, 
10 auf die Provinz Weſtpreußen, 
1 auf die Provinz Oſtpreußen, 
2 auf die Provinz Brandenburg. 
Von dem insgeſammt etwa 99000 Morgen 
großen Grundbeſitz wurden 3 
1896 etwa 24000 Morgen an 240 Käufer 
1897 bis 1. 12. „ 24% „ „ 296 „ 


zuſammen etwa 56472 Morgen abgegeben. 
Bei dieſen Verkäufen ſind: 8 
1896 . 3 Güter 


1897 . 9 Güter 
vollſtändig oder faſt vollſtändig aufgetheilt. 
Es entfallen von den gethätigten Verkaufs⸗ 
Abſchlüſſen: 


auf ſelbſtſtändige, neue 
Bauernſchaften bis zur 


An] hab 


haben. 


1896 1897 (bis 1. 12.) B 


Größe von 60 Hektar ASS 030, en 

auf Zukäufe zu beſtehenden 

Wirthſchaften » 39 37 „ „ „ 

auf Vorwerke und Reſtgüter 8 24 „um 
uſammen . 240 


Aus der Rominter Haide, 24. Dezember. 
(Verſuchte Einführung von Auerwild. Stückzahl 
des Hochwildes.) Nach dem Wunſche des Kaiſers 
ſind von der Forſtverwaltung wiederholt Verſuche 
gemacht worden, Auerwild in die Haide einzu⸗ 
führen. Zu dem Zwecke wurden mehrere Paare 
des Flugwildes aus Böhmen herbeigeſchafft und 
in verſchiedenen Revieren ausgeſetzt. Die Thiere 
konnten den hieſigen klimatiſchen Einflüſſen jedoch 
nicht Stand halten, denn auch die letzten Stücke 
fern im vergangenen Sommer eingegangen. Von 
erneren bezüglichen Verſuchen ſoll deshalb Ab⸗ 
ſtand genommen werden. — Infolge der ungünſti⸗ 
gen Brunſtzeit des vergangenen Herbſtes hat die 
Stückzahl des Hochwildes nicht genau feſtgeſtellt 
werden können. Nach oberflächlicher Schätzung 
beläuft ſich die Zahl der Hirſche auf etwa 500. 
In den letzten fünf Jahren hat ſich das Wild 
alſo um etwa 200 Stück vermehrt. 5 

—Frachtſätze für ruſſiſches Getreide.) 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat dem 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Königsberg 
mitgetheilt, daß er nach wiederholter eingehender 
Prüfung den Anträgen des Vorſteheramtes über 
die Anwendung der direkten Frachtſätze für 
ruſſiſches Getreide von der Urſprungsſtation nach 
Memel, Königabeng, Danzig, auch wenn eine Ein⸗ 
lagerung auf ruſſiſchen Zwiſchenſtationen erfolgt 
wäre, nicht entſprechen könne. 

— Eirchliche Statiſtik.) In dem kirch⸗ 
lichen Amtsblatt des Konſiſtyriums der Provinz 
Weſtpreußen wird eine ſtatiſtiſche Tabelle über 
die bei den evangeliſchen Gemeinden der Provinz 
im Jahre 1896 vorgekommenen Geburten, Taufen, 
bürgerlichen Eheſchließungen und kirchlichen 
Trauungen veröffentlicht, der wir nachſtehende 
Angaben entnehmen: Es wurden 28904 Kinder 
geboren, und zwar 23 680 aus evangeliſchen, 2839 
aus Miſchehen und 2385 uneheliche Kinder evan⸗ 
geliſcher Mütter. Von dieſen Kindern wurden 
26.246 evangeliſch getauft, von denen 23 246 auf 
rein evangeliſche, 982 auf Miſchehen und 2096 
auf die unehelichen Kinder entfallen. Aus dieſer 

abelle geht hervor, daß bei den Kindern, welche 
aus Miſchehen hervorgehen, für wenig mehr als 
den dritten Theil die evangeliſche Taufe nachge⸗ 
ucht worden iſt. Bürgerliche Eheſchließungen 
erfolgten 8076, von denen in 5507 Fällen die evan⸗ 
geliſche Trauung nachgeſucht wurde. Von den 
Ehepaaren gehörten 5144 der evangeliſchen Kon⸗ 
feſſion an, welche ſämmtlich mit Ausnahme von 
4 Paaren die Trauung nachſuchten. 931 Ehe⸗ 
ſchließungen kamen zwiſchen Angehörigen ver⸗ 
ſchiedener Konfeſſionen zu Stande, von dieſen 
en wurden 377 evangeliſch eingeſegnet. In 
517 Fällen war der Mann, in 414 Fällen war die 
Frau evangeliſch. Bei der kirchlichen Einſegnung 
veränderte ſich das Verhältniß weſeutlich zu Un⸗ 
gunſten der Männer, denn unter 367 evangeliſch 
detrauten Ehepaaren befanden ſich nur 159 evan⸗ 
geliſche Männer gegen 208 evangeliſche Ehefrauen. 

— (Das Bisthum Cul m) zählt nach dem 
neuen Schematismus 387 Prieſter (gegen 375 im 
vorigen Jahre). Geſtorben ſind neun Prieſter. 
Die Seelenzahl iſt um 7526 gegen das Vorjahr 
geſtiegen und beträgt 697801. Das 25 jährige 
Prieſterjubiläum werden in dieſem Jahre begehen 
die Herren: Hammer⸗Strzellin, Nacki⸗Waldan, 


Kryn⸗Olivg, Lariſch⸗Pinſchen, Liſinski⸗Biskupitz, 
Labunski⸗Schönſee, Langowski⸗Wudzin, Lyſakowski⸗ 
Matern, Fried. v. Marwitz⸗Pelplin, Milucki⸗ 
Schwekatowo, Roszezynialski⸗Goſtoczyn, Scharmer⸗ 
Danzig, Szopiergj⸗Lonzyn, Wisniewski⸗Wielka⸗ 
lonka, das 50 jährige G. Knollmeyer lemerit.), das 
60 jährige Bünger (gleichfalls emerit.). 
Oberſchleſiſcher Kohlenverkehr.) 
Am 1. Januar 1898 tritt für die Beförderung 
von Steinkohlen u. ſ. w. aus dem oberſchleſiſchen 
Grubenrevier nach Stationen der Direktions⸗ 
bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg ein 
neuer Tarif in Kraft, welcher in der Hauptſache 
bedeutende Ermäßigungen nach Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen enthält. 0 
(Nachbargrenzen.) In den meiſten 
Bauordnungen iſt vorgeſchrieben, daß Fenſter, 
Thüren und ſonſtige Oeffnungen in Mauern, die 
der Nachbargrenze gegenüberſtehen und von der⸗ 
ſelben weniger als 3 bezw. 5 Meter entfernt ſind, 
nicht angelegt werden dürfen. Es war nun 
ſtreitig geworden, ob dieſe Beſtimmung auch dann 
Anwendung zu finden habe, wenn das angrenzende 
Grundſtück demſelben Eigenthümer gehört, wie 
das, auf welchem der fragliche Bau errichte 
werden ſoll. Die Baupolizeibehörde hatte in 
einem ſolchen Falle die Genehmigung zur Anlage 
von Fenſtern verſagt, der Bauherr aber die ver⸗ 
ſagende Verfügung im Wege der Klage ange 
griffen, weil er doch nicht als ſein eigener „Nach⸗ 
bar“ bezeichnet werden könne. Das königliche 
Oberverwaltungsgericht erkannte auf Abweiſung 
der Klage, weil die beiden in Rede ſtehenden 
Grundſtücke im vorliegenden Falle nach ihrer 
wirthſchaftlichen Beſtimmung und der dement⸗ 
ſprechenden Konſtruktion der Bauten nicht eine 
wirthſchaftliche Einheit bildeten. Darauf, ob die 
beiden Grundſtücke zur dier demſelben Eigen⸗ 
thümer gehören und ob ſie im Grundſtücke als 
ein oder verſchiedene Grundſtücke behandelt ſeien, 
komme es nicht an. 

— Folgen einer ungenügenden Be⸗ 
leuchtung des Hausflures) Gegen keine 
Polizeiperordnung wird ſo viel gefehlt, als gegen 
die, welche in Betreff der Beleuchtung der Fluren 
und Treppen erlaſſen iſt. Daß aber gerade bei 
dieſer Verordnung Unterlaſſungsſünden ſehr unan⸗ 
genehme Folgen haben können, bewies am 2. Dezbr. 
eine . vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Stargard. Am Abend des 23. Septbr. 
um 6 Uhr kam die 71 Jahre alte Zeitungsträgerin 
Lenz in ein Haus, welches Treppe und Flur noch 
nicht erleuchtet hatte, obwohl in dem Hauſe noch 
auarbeiten vorgenommen wurden. Frau Lenz 
ſtürzte und erlitt derartige Verletzungen, daß ſie 
mehrere Wochen im Krankenhauſe zubringen 
mußte und noch gegenwärtig an Krücken geht. 
Der Hausbeſitzer wurde auf Grund der unter⸗ 
laſſenen Beleuchtung wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung unter Anklage geſtellt und zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt; außerdem hat er die 
Kur- und die ziemlich hohen Entſchädigungskoſten 
für die verunglückte Frau zu tragen. 


Heimkehr. 
Ein Winterbild von B. Herwi. 

er (Nachdruck verboten.) 
Ein kalter, eiſiger Wintertag war ange— 
brochen. Die Wege im Garten waren feſt 
gefroren, und nur wo die letzten gelben und 
braunen dürren Blätter von den rieſig hohen 
Bäumen gefallen waren, zeigten ſich Spuren 
der Vegetation. 

Der rauhe Nordwind verſah ſein wildes 
Amt in heftigſter Dezemberlaune, ſo ungeſtüm, 
daß der alte Gärtner verwundert, ja faſt 
ärgerlich den Kopf ſchüttelte. Da konnte er 
mit der Harke und dem Strauchbeſen nicht 
gut fertig werden und mußte immer wieder 
von vorn anfangen. Und Ordnung mußte 
ſein in dem Reiche des Alten, das war ſein 
Stolz; gern griff er ſelbſt bei den niedrigſten 
Arbeiten zu, trotzdem es auch ſeine geſchickte 
Hand war, die die prachtvollen Roſen okulirte. 
Er liebte Pflanzen über alles; dafür gediehen 
ſie ihm aber auch und hatten ihm einen großen 
Ruf verſchafft. 

Auguſt Frommhold's Gärtnerei war nah 
und fern bekannt, und jetzt, zur Weihnachtszeit, 
mußte er immer noch mehr Kräfte heran— 
ziehen, um den Anforderungen gerecht zu 
werden. 

Ja, die Weihnachtszeit! ... 

Beim Gang in das Haus blieb er ſtehen 
und lüftete ſein Käppchen; es war ihm doch 
warm geworden, und die Gedanken, die ſich 
ihm gerade heute aufdrängten, wollten ſich 
nicht vertreiben laſſen. Zur Weihnachtszeit, 
die ſo lange Jahre hindurch die herrliche, 
freudige und wonnebringende geweſen war 
— da hatte er zum erſten Male großes, 
ſchweres Leid erfahren ... da hatte er die 
junge, ſchöne Tochter verloren. „Roſenmali“ 
hatten ſie die Leute genannt, weil ſie drin 
in der nahen Stadt dem Blumenladen vorſtand 
und durch ihre Lieblichkeit Jung und Alt 
wohlgefiel. 

„Giftblümchen“ war ſie als Kind gerufen 
worden; da hatte ſie einmal den verderblichen 
Schierling mit der nützlichen Peterſilie ver⸗ 
glichen und behauptet, daß die meiſten 
Blüten am Schierling ſich viel reizender 
machten, als die unbedeutenden am Küchen⸗ 
kraut. Das war ſymboliſch für ſie geworden, 
denn ſie war dem Guten, wenn auch Unſchein⸗ 


t das ihm auf ſeinem Wege begegnet. 


= me 


baren oft aus dem Wege gegangen und hatte 
ſich dem Blendenden, doch Werthloſen zuge⸗ 
neigt —, ſo in der Wahl ihrer Freundinnen 
und ihrer Vergnügungen, wie auch in vielem, 
das eine gewiſſenhafte Prüfung beanſpruchte. 

Der tüchtige Gehilfe des Vaters, Albert 
Steffens, ein blonder, hübſcher Jüngling, 
hatte ſie lieb gehabt und es ihr geſagt. 

„Vich, Maulwurf, ſoll ich nehmen?“ ſo 
hatte ſie ſpöttiſch gerufen, „der Du nur 
immer in der dunklen, ſchmutzigen Erde wühlſt, 
nie an's Tageslicht kommſt, Dich nie auf 
dem Tanzboden, auf Spazierwegen blicken 
läßt! O nein, ich danke!“ 

Sie hatte davon eilen wollen, er aber 
hielt ſie feſt mit kräftiger Hand. 

„Mali,“ ſagt er, und ſeine Stimme bebte, 
„der, Maulwurf iſt nicht zu unterſchätzen, er 
arbeitet fleißig, vertilgt ſchädliches Gewürm, 
's ihr Liebes 
Giftblümchen, gieb dem Maulwurf das Recht, 
zu beſeitigen, was Dir ſchädlich iſt, ich ſehe 
in Deinem Streben kein Glück für Dich ..“ 

„Weil Du eben blind biſt, wie ein richtiger 
Maulwurf. ..“ 

Trällernd hatte ſie ihn verlaſſen. 

„Sie will zu hoch hinaus,“ ſo hatte auch 
der Vater geſagt, als die ſchwache Mutter 
dem Liebling immer mehr zu Willen war; 
aber keiner hatte die feſte Hand gehabt, ſie 
zurückzuhalten, als ſie ſich dann kopfüber in 
ein unſicheres Schickſal ſtürzte. 

Der furchtbare Weihnachtsabend damals, 
als ſie nicht mehr nach Hauſe gekommen 
war! . .. Nur wenige Zeilen hatten den 
armen Eltern die ſchreckliche Kunde gebracht, 
daß ſie mit dem Manne, dem ſie ſeit einigen 
Monaten ihr Herz geſchenkt hatte, davon⸗ 
gegangen ſei. 

Das war zu ſchwer zu tragen. 

Den alten Vater hielt die Arbeit aufrecht, 
und Albert Steffens biß die Zähne feſt 
zuſammen und ließ niemand in ſein Inneres 
blicken; aber Mutter Frommhold konnte den 
Schlag, die Schande und die Sorge nicht 
verwinden; ein ganzes Jahr kränkelte ſie, 
und als wieder der Weihnachtsabend heran- 
gekommen war und der bekümmerte Mann 
trotz ſeiner Sorge ein kleines, ſchlankes 
Tannenbäumchen aus ſeinem Garten ausge⸗ 
graben und vor das Bett der Leidenden 
gebracht hatte, mit Schnee bedeckt, der bei 
dem Licht wie Brillanten funkelte, da hatten 
ihre Augen die alte, erinnerungsvolle Herr- 
lichkeit nicht mehr ſehen können ... der 
grüne Baum war ihr dann auf's Grab ge— 
pflanzt worden. 

Vier Jahre waren ſeitdem vergangen. 
Daran dachte der Alte bei ſeiner Arbeit, 
daran dachte er beim Ausruhen, als ſein 
Blick über die bereiften Tannen flog. 

Es war jetzt Mode in der Stadt geworden, 
die kleinen Koniferen bereits vor der Weih⸗ 
nachtszeit im Zimmer zu pflegen. Der lieb⸗ 
liche Nadelduft beſchwor die Erinnerung an 
die Feſteszeit ſchon vorher herauf; der Gehilfe 
hatte nicht Hände genug beſtellen können, die 
beim Ausgraben und Umpflanzen in die 
braunen Thontöpfchen behilflich ſein ſollten. 

„Ich hab' diesmal Frauen durch die 
Zeitung verlangt,“ antwortete er auf Vater 
Frommholds Frage, „morgen früh wird ſich 
wohl eine Schaar melden; gut iſt's, daß 
die Armen dadurch einen kleinen Verdienſt 
haben.“ — — 

Der Wind hatte ſich endlich gelegt, un 
ſtill war's in der Natur e 5 
Mond ſtand gerade über dem Giebel des 
Häuschens, ſein weißer Schein fiel in weitem 
Umkreis auf die Gartenanlagen, auf die 
Obſtbaumallee, die an die nahe Stadt heran⸗ 
ee 

r leuchtete einer einſamen Frauengeſtalt, 
die müde den Weg entlang ha: 5 die 
7 Augen, in das blaſſe, elende Ge- 
icht 

Der Weg ſchien ihr bekannt zu ſein. An 
der Biegung der Landſtraße machte ſie Halt. 
Dort ging s nach dem Kirchhof ab. Weiße, 
glänzende Kreuze ragten über die Steinmauer 
hinweg. g 
Wöüchter in de Be geſchloſſen; aber beim 

em kleinen Häu i i 
noch Licht Häuschen zeigte ſich 

Das Klopfen rief ihn heraus. 

„„Bitte, lieber Mann,“ ſagte die Frau 
leiſe, „zeigt mir das Grab von Frau Fromm⸗ 
hold .. . ich .. . ich habe ein Verſprechen 


gegeben, noch heute da zu beten.“ 

„So ſpät?“ 

Mißtrauiſch fragte es der Mann. 

„Ich muß morgen die Gegend wieder ver— 
laſſen,“ ſagte ſie zagend. 

Er ſchritt ihr voran. 


„Hier unter der Edeltanne iſt's,“ rief er 
dann, „jeden Sonntag bringt der Mann einen 
friſchen Kranz, er hat's ja auch dazu; Fromm⸗ 

hold zieht nun mal die ſchönſten Blumen weit 
und breit.“ 

„Laßt mich allein,“ bat ſie ihn. 

Und dann umſchlang ſie in wildem 
Schmerz das Kreuz, das den geliebten Namen 
trug, dann ſank ſie auf den harten, gefrorenen 

Boden nieder, und die heißen Reuethränen 

> Hoffen unaufhaltſam in unbändigem Schmerz; 

ihr heftiges Schluchzen tönte durch den ſtillen 

Abend... wilde Schmerzenslaute, anklagende, 

bittere Worte. 

5 3u ſpät, zu ſpät,“ wimmerte fie, „Mutter, 
Mutter, meine arme, geliebte Mutter! 
Warum biſt Du von mir gegangen, ehe ich 

Deine Verzeihung erfleht, ehe ich Dir geſagt, 

wie tief ich bereue, wie ich mich nach Dir 

geſehnt.“ 5 
Eine geraume Zeit war verſtrichen; das 

junge Weib achtete nicht der Kälte, nicht der 

furchtbaren Einſamkeit. In der öden Halle 
fe fie dann lange, die Hände ringend, ver- 


zweifelnd. 

„Wohin, wohin?“ ſtöhnte ſie. 

Ob ſie es verſuchen ſollte, im Vaterhauſe 
der gute, alte Mann ihr 


| anzuklopfen, ob er, 
hundert Schritte 


öffnen würde? Wenige 
ö trennten ſie von der alten Stätte, die ſie ſo 
A ſchnöde, ſo herzlos verlaſſen. 

Dem Impulſe folgend, machte ſie ſich, 
4 sobald der Morgen graute, auf den Weg. 
Ein Trupp Frauen begegnete ihr. Ein⸗ 
fache Arbeiterinnen in geſchürztem Rock 
} mit Hacken und Schaufeln in den derben 

Händen. 

ö Eine Mitleidige blieb ſtehen. 

ö „Auch ſchon ſo früh unterwegs?“ fragte 
I! ſie, nicht ohne Neugier. „Was fehlt Ihnen, 
Sie ſehen ja ſo elend aus, und dabei doch 
noch wie was Feines. Sie wollen doch nicht 
auch zum alten Frommhold auf Arbeit?“ 

Die Augen der blaſſen Frau leuchteten. 
Zum alten Frommhold auf Arbeit!. 
Das klang wie ein Mahnruf, wie eine Lockung, 
wie ein Erlöſungswort! 

2 ſie wollte 
Beinen... 

Die anderen waren ſchon vorangeeilt. Die 
Nachzügler holten fie bald ein; es war, als 
wenn die Hoffnung, in der Nähe des Vaters 
ſein zu können, der ſchwächlichen Frau neue 
Kraft gegeben hätte. 

Nun ſtanden ſie vor dem alten Gärtner, 
der ihnen Verhaltungsmaßregeln gab. 
„Wie viele ſeid Ihr denn?“ 
Er zählte ſie, da ſtreiften die runzeligen 
Hände die blaſſe Frau. 

Es zuckte in ihr, am liebſten hätte ſie 
ſich auf ſie gebeugt und ſie mit Küſſen 
bedeckt. 

Dann ſchickte Frommhold ſie in den großen 
Garten, wo die Anpflanzungen waren. 

„Welch feines Hütchen Ihr tragt,“ meinte 

die mitleidige Frau zu der neuen Gefährtin, 

„zwar von der Witterung verdorben, aber 
man ſieht doch, daß es mal ſchön war, hier 
— ich habe noch ein wollenes Tuch übrig, 
bindet Euch das lieber um; ſo, das iſt recht, 
nur recht in's Geſicht, da oben an der Stirn 


wenigſtens ver⸗ 


m ni 
er - 


friert man am leichteſten, wenn man's nicht 
gewöhnt iſt.“ 

Bald darauf wies Albert Steffens den 
Frauen die Arbeit an, hier das Lockern des 
Erdreichs, dort das Einſetzen der Bäumchen. 

Die junge Frau benahm ſich ſehr geſchickt 
dabei, was die Verwunderung der anderen 
erregte. 

Sie war auch ganz bei der Sache, nur, 
wenn Albert in die Nähe kam, ſchlug ihr 
Herz heftiger; kaum gönnte ſie ſich, der hohen, 
kraftvollen Geſtalt nachzuſchauen. 

Was lag in dieſem Blick! An ſeiner 
Seite, geliebt, verehrt, hätte ſie hier ſchalten 
und walten können, den Eltern das Alter 
erleichternd und vergoldend — dahin, alles 
dahin 

Die Weiber plauderten vom Feſt und 
freuten ſich, aus dem unerwarteten Verdienſt 
für die Kinder noch einkaufen zu können; ſie 
vergegenwärtigten ſich die Freude über die 
warmen Sachen, die Pfefferkuchen, die Weih⸗ 
nachtsbäumchen ... noch einmal jo ſchnell 
flogen die Hände. 

Da ertönte ein kurzes, freudiges Bellen. 
Der häßliche, braune Waldmann ſchnüffelte 
um die junge Fremde herum, die klugen 
Augen auf die Fleißige gerichtet. 

Dann plötzlich klang es wie ein Jubellaut 
aus der rauhen Kehle des Hundes; er ſchien 
ſich vor Freude nicht faſſen zu können. 
Schnell neigte ſich die Frau zu dem zottigen 
Fell herab, die zitternden Hände um ſeinen 
Hals legend, und weinte herzbrechend. 

Doch gerade näherte ſich der alte Gärtner. 
Haſtig ſprang ſie auf, ſtieß den Hund von 
ſich und eilte fort. 

Der alte Gärtner blickte ihr verwundert 
nach. Wie ſonderbar das war! ... Dies 
ſchnelle Auffahren der zarten Geſtalt, ihr 
Geſichtsausdruck ... die offenbare Angſt 
— — das ſeltſame Gebahren des Hundes; 
er fuhr ſich über die Augen, dann athmete 
er tief auf, es war, als ob er Erinnerungen 
verſcheuchen wollte. 

Am Abend, bei der Auszahlung des 
Lohnes, hatte ſich die Fremde nicht gemeldet. 
Die Frauen meinten, daß ſie doch wohl 
zu ſchwach geweſen und davon gegangen 
wäre freilich ohne Geld, das war 
ſonderbar. 

Und noch ſonderbarer erſchien es der 
kleinen Familie, daß Waldmann nicht zum 
Futter kam, ſodaß er vergeblich überall geſucht 
wurde. 

Die Nacht war hereingebrochen, die heilige, 
erinnerungsvolle Weihenacht, die mit dem 
vollen Zauber die Menſchen umfängt, ihnen 
die Kindheit wieder vor Augen führt, die 
Geliebten alle, deren Herz, ob reich, ob arm, 
nur von der Begierde erfüllt iſt, Liebes zu 
erweiſen, Freude in die Herzen zu bringen, 
die Hände in Andacht und Dankbarkeit falten 
zu laſſen 

Das große Zimmer war von den zierlichen, 
kleinen Tannen gefüllt, die alle morgen früh 
zur Stadt mußten. Albert Steffens ſtellte 
ſie in Reih und Glied. Dann ſetzte er ſich 
an den Tiſch und ſeufzte tief. 

„Kannſt ſie nicht vergeſſen, Steffens?“ 
fragte der Alte mild. 


„Nein, Vater Frommhold, nun und nimmer⸗ 
mehr, wen ich einmal lieb gehabt, den halt 
ich feſt für's Leben.“ 

Still war's nun im Zimmer. Da, mit 
mit einem Male kratzte es an der Eingangs⸗ 
thür .. ein bekanntes Bellen wurde laut. 

„Waldmann!“ riefen die beiden. Und 
die alte Sophie ſtürzte durch den Flur, dem 
Hund die Thür zu öffnen. Kaum war dieſer 
eingelaſſen, ſo ſprang er an Albert herauf, 
zerrte an dem Rocke, lief ein paar Schritt 
zum Eingang, dann wieder zurück — er zeigte 
deutlich das Verlangen, ſeinen Herrn mit ſich 
fortzuführen. 

Schnell folgte der junge Mann dem davon⸗ 
jagenden Thier, überzeugt, daß etwas wichtiges 
vorgefallen. 

Waldmann gönnte ihm keinen Moment 
Ruhe, winſelnd lief er hin und her ... bis 
der Kirchhof erreicht war. Das Bellen hatte 
auch den Wächter herausgerufen, er empfing 
den Ankommenden mit Staunen. 

Kurz erklärte Steffens die Urſache. Der 
Wächter nahm eine Laterne ... immer leb⸗ 
hafter wurden des Thieres Sprünge, immer 
jauchzender ſein Bellen, bis ſein Herr in des 
Hügels Nähe kam, an dem eine zuſammen⸗ 
geſunkene Geſtalt lag. 

Beim flüchtigen Hinſchauen war nicht zu 
entdecken, ob es eine Todte oder nur eine 
Beſinnungsloſe war. Gerade wie Steffens 
den Körper emporhob und einen Blick auf 
das ſtarre Geſicht werfen wollte, brach des 
Mondes Schein hervor und beleuchtete die 
ſchmerzlich verzerrten, todtblaſſen Züge.. 

Albert ſchrie auf in namenloſem Schreck, 
ſeine ganze Kraft mußte er zuſammen⸗ 
nehmen, um die traurige Bürde nicht fallen 
zu laſſen. 

„Mali,“ tönte es ſchrill in die ſtille Nacht 
hinaus, „Mali, um Gottes willen, Du biſt's, 
Du armes, armes Weib!“ 

Und er hielt ſie feſt und feſter in den 
Armen uud horchte angſterfüllt, ob noch Leben 
in ihr. Verzweiflungsvoll rief er dem 
andern zu, wie er fürchte, zu ſpät gekommen 
zu ſein. 

Der warf einen ſchnellen, prüfenden Blick 
auf die anſcheinend Lebloſe und ſagte dann 
in überzeugtem Tone: „Ja, ja! es iſt dieſelbe 
von geſtern Abend. Sie ſchien mir fremd; 
ich ſollte ihr das Grab der Frau Frommhold 
zeigen, nun iſt ſie heute wiedergekommen — 
es ſcheint eine tiefe Ohnmacht zu ſein. 
Nein .. nein, ſehen Sie mich nicht jo ver⸗ 
zagt an, Herr Steffens, todt iſt ſie nicht; wir 
wollen ſie zu mir hineinbringen, da wird ſie 
ſich erholen ...“ 

Er meinte es gut, aber Steffens ſchüttelte 
den Kopf. 

„Nein, nein,“ ſagte er beſtimmt, „hier an 
dieſem traurigen Ort ſoll ſie nicht zu neuem 
Leben erwachen, ich trage ſie heim, meine 
Kraft ſoll ſchon ausreichen; ſeht nur, fo 
geht's ... lauft Ihr in die Stadt zum 
Doktor, ich will's Euch reich lohnen.“ 

Wie eine ſorgende Mutter ihr müdes, 
krankes Kind in die Arme nimmt, ſo hatte 
es Albert mit ſeinem verlorenen und nun 
wiedergefundenen Lieb gemacht. 

Er fühlte die Laſt kaum, als er hinab⸗ 
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Günzlicher Ausverkauf, 


Meine Lagerbeſtände in 


arunter eine große Auswahl an 


balanteri-, Bionerie- Alfenide- u. Lederwaaren, 


ſchritt zum Gärtnerhauſe. Waldmann war 
längſt vor ihm da. 

Ein zitternder Schrei hallte durch den 
Raum, Frommhold hatte die Tochter erkannt 
trotz der furchtbaren Veränderung, die in den 
wenigen Jahren mit dem jugendichönen 
Mädchen vorgegangen war. 

„Wo, wo haſt Du ſie gefunden?“ 

„An der Mutter Grab,“ ſagte Steffens 
tonlos und legte die Bewußtloſe ſanft nieder. 

Welch' bange, ſorgenvolle Nacht! Welch, 
inbrünſtige Gebete und Hoffnungen drangen 
zum Himmel! Aber der Morgen brachte die 
Erfüllung. Im Feiertagsgewand ſtand der 
alte Frommhold und wollte dem Ruf der 
Glocken folgen. 

„Wohin, Vater?“ fragte leiſe eine 
Stimme. — „In die Kirche gehen und Gott 
für mein Weihnachtsgeſchenk danken, für mein 
heimgekehrtes Kind.“ 

Blaß und erſchöpft ſank die junge Frau 
zurück in die Kiſſen, aber ihre Hände falteten 
ſich zum Dankgebet. 

Steffens ſtand im Vorflur, er wehrte 
dem Hunde, der zu ſeinem Liebling wollte. 

„Still, Waldmann,“ ſagte er, „unſere 
Mali muß ſchlafen, bis ſie ganz geſund ge⸗ 
worden, dann aber, Waldmann, ja dann ſoll, 
will's Gott, wieder Glück und Frieden in 
das alte Haus einziehen; nun komm' nur 
leiſe hinweg, daß wir ſie nicht ſtören.“ 

Feiertagsruhe! . 

Das heimgekehrte, reuige Kind ſchlummert 
feſt, von der alten, treuen Dienerin bewacht. 

Von fern her tönt der Klang der Glocken 
durch die ſtille Morgenluft. Und drinnen in 
dem kleinen Gotteshauſe miſcht der alte 
Mann die zitternde Stimme in den Geſang 
der Andächtigen: 

„Vom Himmel hoch, da komm' ich her!“ 


Mannigfaltiges. 

(Die Konzeſſion der Spielbank von 
Monte⸗Carlo) iſt von dem Fürſten von 
Monaco um 50 Jahre verlängert worden. Die 
hierfür dem Fürſten zu entrichtenden Summen 
ſind auf 30 bis 35 Millionen Franks zu ſchätzen. 
Man ſieht, der Fürſt ſtreicht das Sündengeld der 
Spielhölle ohne Bedenken ein. 

1 Schreckliche Szene im Löwen⸗ 
käfig.) In Breme⸗Les⸗Ordres bei Kalais 
wurde der Thierbändiger Fort während 
ſeiner Jahrmarktsvorſtellung von einem 
Löwen angegriffen, niedergeworfen und vor 
den Augen der dörflichen Zuſchauer halb 
aufgefreſſen. Dem Thiere konnten nur 
die verſtümmelten Reſte des Unglücklichen 
entriſſen werden. 


— 3 
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Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf. 


Meter soliden Stoff zum Kleid für 


6 Meter soliden Stoff zum Kleid für. 1 

6 „ Frühjahr- und Sommerstoff, gar. wasch- . 
ächt, zum Kleid für. . . . . 1,68 ., 

5 „ solides Damentuch zum Kleid für . . 3,30 

6 


„ Veloutine Flanell, guter Qualität, zum 
i 4,20 
„ Ball- u. 6 


8 
Gelegenheitskäufe in Winter-, Frühjahr- und 
Sommerstoffen 
zu reduzirten, billigsten Preisen. 
Muster auf Verlangen ranko. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 


Separatabtheilung für Herrenstoffe: . 
zum ganzen Anzug für 3,75 Mk. 
Oheviot „ 5 5 


„ 5 55 


Die Hau- amd Zunfglaferri | 
Emil Hell, Breiteſtr. A, 


(Eingang 
durch den Bilderladen), 


empfieh 
zu Fehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 


Tiſch⸗ und Hänge = Lampen, Handſchuhen und 
Kravatten, Bierkrügen, Schmuck⸗ und Handſchuh⸗ 
kaſten, Photographie⸗Albums u. Portemonnaies, 
Schirmen, Stöcken ꝛc. 
werden zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft. 
Luxus-Papiere in Kartons 
unter Einkaufswerth. i 
Vortheilhafte Gelegenheit zum Einkauf billiger 
Gelegenheitsgeſchenke. 


J. Kozlowski, Breiteſtraße Nr. 35. 


Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo- 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits⸗Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas. Glas- 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten 2c. 


r pariren und tine 

bei mir unter Garantie des Hutgeheus 

nur „50 tlark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


Großes lager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc. 


nur in beſter Waare, 


zu den billigſten Preiſen. 
5 R. Schmuck, 
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Spezialität: Jacadenzeichnungen. 
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befindet ſich jetzt 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 222 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Müssige Preise. 


n \ ler A { Verl 5 iſche 
Für Nerpenleiden aua heiten Schuncenſtande re. Prop. rant. 


Himbeer- und Erdbeersaft 


ſchwächlichen Perſonen ſehr bekömmliches 
1% % 


is von Zeichnungen, Koſten⸗ 
anſchlägen, ſtatiſchen 
Berechnungen 2c., 
zu Neu⸗, Um⸗ und Re 
paraturbauten, ſowie 
erth⸗ und Feuertaxen. 
Spezialität: Facadenzeichnungen. 
1 renov. Part.⸗Wohnung zu verm. 
Wittmann, Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Bier 


empfehlen à Flaſche 25 Pf. (von 10 Flaſchen ab 20 Pf.) 


Strobandstr. p 1 8 M 81 6 T, Strobandstr., 


Biergrosshandlung. 


Zimmer billig zu vermiethen Cin Keller als Lagerraum zu ver⸗ 
Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. miethen. Peting, Gerechteſtraße. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 
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Spezialität: 


Viele Satz gute Betten jr 
lig zu verk. Schuhmacherſtr. 24,11. 


